* den 12. (24.) Oetober 1897. 


Abonnements: — Arenen ae 6 Mal ei. 
u Lodz: RE. 2.— vierteljährlich inelufive Zuſtellung A ed cti ion un d 61) edifi on: 
vr. Voſt: 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 18. 
Auland RS. 2.40, Ausland RE. 3.50 vierteljährlich incl. Ports Telephon Nr. 302. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | 
| — se Die Cpeditien iſt täglich von 8 Uhr früh Bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
——— 


Weißfſeld's deutſches Theater 


bard: ae Salomon‘, 


Lodzer Goa 


J TEN Fr 
Für bie fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, un Inſeratentheile & op. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Rop. pro Zeilen. 
Sãammtliche neee des In- und Auslandes nehmen für und 


im Circusgebäude grüner Ag, Sonn“ ag, yes 2, "Dätober 1807 
2, Debut der beliebten War ſchauet Primadonna Srl. Rosa Schwarz” 
hiſtoriſche Oper in 5 
Näheres in den Aſſichen. 


17. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 
S -2- 


r 


5 Aliten. 


Meister-Haus, Täglich! Me Laer 1 Letzte Woche: F Zahnarzt 
Lod it! Lob.. rr 
Lodz. Nur auf ganz kurze er ae ge 5 R. Saur er R 
Leue e Ausfetungı Karawane wilder „cn wii wohnt let 


E 
3 
= 


wilde Weiber 


Amazonen aus Dahomay, unter Führung der Amazone „Bandia“, Hauplmann. 
1 Die Ausſtellung iſt von 12 Uhr Mittags bis 11 145 Abends geöffnet. 
Vorſtellungen finden ſtändlich ſtatt 
Breife der Plätze: 1. Platz 30 Roy, 2. Platz 20 Kop., Kinder unter 12 Jahren und niedere Militärchargen 
zahlen für 1. Plaß 20 Kop, für 2. Plat 10 Kop. — Für Jedermann zugänglich. 


Goldene 5 15 aan 1 m 1893 
9 a 
Medaillen. e ee 1896. 


Beusnticain u. Varisté-Th enter 
GEBR. MACHA 


Promenede 7. Im Theaterſaal: Promenade 7 
Grosses englisches 


Add e fe 


Interessant! Originell! 
Gintrilt 20 Kop., Kin der unter 10 Jahren 


10 Ko 
— Jede erwach ſene Perſon hat daz 
Recht, ein Kind unter 10 Jahren frei einzuführen. 
Täglich mehrere Vorſtellungen von 3 Uhr 
Nachmittags beginnend. Das Panoptieum if von 
10 2 ee bis 11 = Abends fee 


LINOLEUM-PRL 


Linoleum in Rollen von 60 Kop. pr. TR ab. 
Läufer 5 8 
Teppiche 20, Een = 
/ GROSSE AUSWAHL SZHÖNSTER DESSINS } 


Zur Beachtung! 


Daz echte 1 trägt auf der Rückſeite die Aufſchrift 


TPOBOZHLHRTT | 
FUEIAN.MEISEL, 


Petrikaner⸗Straße Nr. 40. Telephon Nr. 69. 
Geueral⸗Agent der Allerhöchft beſtätigten Act.⸗Geſell. Prowodnik in Riga. 


Hotel Continental, 


Moskau, Theaterplatz, 


Letzte Woche! 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Uhr. (2 2 u. Kaffee 75 Kop.) 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends zu 1 und 2 Nhl. 
Abendbrod 
à la carte. 


Bier vom Faß. 
Separate Cabinets. 


Aufträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reftaurationgräumen, in 
Privathäuſern und Provinz zu mäßigen Preiſen. 


Das Meſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 


1 
| 


Dr. J. Abrutin, 


Spezialarzt für 


Haut, venerifche u. Geſchlechts⸗ Krank · 
heiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinik des 
Prof. Capoſt. Ordinator am Poznanskiſchen Kran ⸗ 
kenhauſe, wohnt Kroͤtkaſtraße M 9.— Sprech ⸗ 
ſtunden: Vorm. v. 8— 10. Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 3 — 4 und für Unbemittelte von 
3 im Krankenhauſe 


Hotel erſten Ranges gegenüber dem großen und 
kleinen Regierungs Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Perl - oe nn dcn Zei je öffnet 
ezimmer mit ruſſiſchen und aus en Zei n, geöffnet. 9 
Vorzügliche Küche. . Mäßige Preiſe. 1 


Zimmer von 1 Nbl. 50 bis 15 Mbl. bro Tag. Beſitzer Pinischer: 


S . u a w.. A -U a ad I 


Herzliche Bitte. 


Alle gugeſiunten Perſonen, denen das Gedeihen unſerer wohlthätigen Inſtitut onen thatſächlich 
m Herzen liegt, werden hlermit ebenſo angelegentlich als ergebenſt erſucht, abgelegte Kleidungsſtücke, 
Bäfche, Zeitfchriiten, durchgeleſene Bücher, Korken, etc. und ferner verſchiedene 
berflüffige, ſich aber für das Gartenſeſt eignende Gegenſtände, über haupt aber alles, 
as ſonſt nur en Werth hat, in die 2. Kinderbewahr⸗Anſtalt (RarlsStraße 712 g) nıben ber Poſt⸗ 
iliale objenden zu wollen, woſ⸗lbſt über den Empfang der geſchenkten Sachen eine Schnurquittung 
grabfolgt werden wund. 


Der Verwaltungsrath des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits-Vereins 
EEE CCC EN EEE EEE | un un em 


Grosses französisches Restaurant. 


Zahnarzt 


IR. RITT| 


eng Nr. 69, vis-A-vis 
Dem Grand- Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, jowie Plombirungen. 


Petrikaner⸗Straße Nr. 10 


Vis-à-vis der früheren Wohnung. 
o 0e 


mit grün-gold Etiquette und vergol- 

deten Korkziehern, prämiirt mit fünf 

Medaillen (worunter die goldene Me- 
daille in Cöln 1875) 


Alleiniger Fabrikant: 
Hoflieferant 2 Majestät des 
aisers 


FERD. MÜ LHENS Glockengasse 
4711 in Cöln ./ Rh., Filiale in 
Riga 
Käuflich in allen Parfümerie- u. Dro- 
guen-Geschäften. 
6 


Vom Medieinalamt W 837. 


unter E 887 genehmigt 


überall zu verlangen 
und nur in Blechver- 
packung mit der Unter- 
schrift H. Sachs echt. 
Schachteln A 15, 30 
1 und 50 kop, 

vor Nachahmung wird gewarnt! 

M 337. 


90 
- & 
1 
8 


& Allein unschäd- & 
licher Pouder 


8⁵ 
2 
7 
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IIENRYK ELZENBERG 


Vereideter Rechtsanwalt 
iſt zurückgekehrt. 


— — —-— — —u — —-— —ut—vt 


Dr. Babinowiez, 
Spezial Arzt für 
Hals⸗, W Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 
ECegelniana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


—T. Era 
Dr. Herm. Litt win, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Ertheilt Rath und Hilfe mit 19056 Leiden Be⸗ 
hafteten von B—U und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheil verfahren. 
Eee, A 
PF 

Der vereidete Rechtsanwalt 


N St. Makow 


wohnt jetzt Petrilauerſtraße 85. 
NN NN N N N N NN 


KA 


1880. 


dein Jahre 


Tbeſteht fett, 1 


1 
! 


Warschau — Lodz Petrikauer-Strasze 41, gegenfder dar Mäller'sehen Apotheke. 


rste Warschausr-ÖJConcurrszn 


nr 7 


2 


Ber kuf zu Ennros-Prei 


i 


Dein 


= 


nun ber Ehef biefer Firma aus dem Auslande wriidnefefrt iA, IM bie Schyer Filiale mit neuem Material von 


Herren⸗, Damers und Kirber-Mäjce, nach ben neueſten Fagons verſehen worden. Sämmtliche Beflelluugen auf Wäſche⸗ und Con⸗ 


ertions-Artikel werden in der eigenen Werkſtätze im Magazin binnen 24 Stunden gemiffenhaft aus geführt. 


De 


Reſtaurant 


A0TEL NANNTEUFRL 


empfiehlt täglich friſche 


Holländiſche Auſtern 


J. Petrykowski. 
Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Hant⸗, Geſchlechts ⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodensk i. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

Nachm. 


I 


Die Inhaberin des Magazins für Damenhüte 


„Le monde moderne“ 


Peteilauer⸗Sir. Nr. 89, erſter Stock 


M. Schönberg. s 
— if aus dem Auslande zurückgekehrt. — 


In lan pd. 


St. Petersburg. 


— Ueber die Feier der Grundſteinlegung der 
orthodoxen Kirche in Darmſtadt, die bekanntlich 
im Belfein Ihrer Mafeſtäten und des 
Großherzoglichen Paares erfolgte, berichtet ein 
Korreſpondent der „Ilex. Bir.“ in anſchaulicher 
Weiſe. Prachtvolles Wetter begünſtigte die Feier 
und vom blauen Himmel ſandte die Sonne ihre 
belebenden Strahlen auf das herrliche Fleckchen 
Erde, das der Großherzog zum Bau der ortho⸗ 
doxen Kirche angewieſen hatte. An der öftlichen 
Grenzmarke Darmftadid liegt ein Park von par 
radiefiſcher Schönheit, die ſogenannte Mathilden⸗ 
höhe, von der ſich ein herrlicher Anblick auf die 
zu Füßen liegende Stadt und den Odenwald er⸗ 
öffnet. Um 2 Uhr Nachmittags begannen in 
glänzenden Equipagen die oberſten Staatswür⸗ 
denträger und Hoſchargen des groß herzoglichen 
Hoſes einzutreffen, darunter der Oberhofmarſchall 
Weſterwellen von Anthony, der Staatsminiſter 
Dr. Finger, Geheimrath von Werner, Baron 
von Schenck und Andere. Vor dem Kaiſerlichen 
Zelte hatten der Beichtvater Ihrer Majeftäten 
Protopresbyter Janpſchew und der Prieſter der 
orthodoxen Kirche in Wiesbaden Protopopow mit 
Kirchenfahnen und Heiligenbildern Stellung ge⸗ 
nommen. Zur rechten Seite des Zeltes erwarke⸗ 
te der Leiter des Baues, Akademiker Benois, 
die Ankunft der Allerhöchſten Herrſchaften. Etwa 
um 2½ Uhr traf der ruſſiſche Geſandte in 
Darmfiadt in Begleitung feiner Gemahlin und 
Schweſter, der Frau Peterſon, ein, es folgten der 
Geſandiſchaftsſekretär, Kammerjunker Dubenfki, 
ferner die General⸗Adjutanten von Richter und 
Heſſe. Bald darauf gerubten Ihre Majeftäten 
in Begleitung des Großherzogs und der Groß⸗ 
herzogin von Heſſen zu erſcheinen. Protopresby⸗ 
ter Janyſchew verlas die auf eine Metalltafel 
grapirte Begründungsurkunde, worauf zuerſt Se. 
Majeſtät der Kaiſer, dann Ihre Majeftät die 
Kalſerin, ferner das Großherzogliche Paar in 
üblicher Weiſe die zur Zeit kurſirenden Münzen 
in einer Vertiefung verſenkten und alsdann drei 
Hammerſchläge thaten. Den erſten Stein ligten 
Höchſteigenhändig Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 
die Kaiſerin. — Die neue Kirche ſoll in zwei Jahren 
beendet werden und wird im ruffiſchen, ſogenannten 
Jaroſflawſchen Stil ausgeführt. Nach der Grund⸗ 
ſteinlegung kehrten die Allerhöchſten Herrſchaften 
in das Palais zurück. 


Plaus 1. wird 


P 
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nee 


find in Lodz zu haben 


bei 
N. B. Mirten- 
baum, 
Pelrikauerſtraße 33. 
. 


— Ein Denkmal des Kaiſers Niko⸗ 
nach einer Meldung der „St. 
Pet. Ztg.“ demnächſt im Warteſa lon einer Klaſſe 
des Bahnhofes der Nikolaibahn aufgeſtellt wer⸗ 
den. Das Denkmal, welches aus Bronze oder 
Marmor hergeſtellt werden wird, ſoll die Gyps⸗ 
büſte erſeßen, welche im vorigen Jahre zur Feier 
des 50 jährigen Beſtehens der Bahn zur Erin⸗ 
nerung an den Kalſerlichen Begründer der erſten 
größeren Eiſenbahn in Rußland aufgeſtellt wor⸗ 
en war. 


— Mittheilung des Minkſterlums der Volks. 
aufklärung. Seit der beim Minſſterium im Fe⸗ 
bruar 1893 erfolgten Errichtung einer beſonderen 
Abtheilung zur Leitung der Gewerbeſchulen if 
die Sache der techniſchen und profeffionellen Bil⸗ 
dung in eine neue Phaſe ihrer Entwicklung ge⸗ 
treten, als deren charakteriſtiſches Merkmal die 
lebendige und direkte Verbindung zwiſchen der 
Central⸗Berwaltung des Miniſteriums der Volks- 
aufklärung und den verſchiedenen an der techni⸗ 
fen Bildungsſache intereſſirten Kommunen und 
Stände erſcheint. Dank dieſer lebendigen Ver⸗ 
bindung findet die Fürſorge des Minifteriums 
um raſche Einführung der Gewerbeſchulen in 
Rußland volle Symphatie bei den verſchledenen 
Ständen, Kommunen und Privatperfonen, die 
ſich in mehr oder weniger bedeutenden Spenden 
zur Verwirklichung des erwähnten Zieles äußert, 
infolge deſſen es möglich geworden iſt, in einer 
verhältnißmäßig kurzen Zeit eine bedeutende Zahl 
neuer techniſcher und Handwerkſchulen zu eröffnen. 
Zu Beginn des Jahres 1897 belief ſich die Zahl 
der Gewerbeſchulen, ſowohl der errichteten, als 
der nach dem @efege vom 7. März 1888 umge- 
ſtalteten auf 50, nämlich: 7 mittlere techniſche, 
8 niedere techniſche, 19 Handwerkſchulen nach dem 
Etat vom 26. Juni 1889, 9 Schulen für Hand» 
werkslehrlinge und 7 niedere Handwerkſchulen. 
In dieſem Jahre werden 14 Sewerbeſchulen er⸗ 
öffnet: 2 mittlere und 4 niedere techniſche und 
8 niedere Handwerkſchulen. Ferner unterſtehen 
dem Minifterium der Volksaufklärung außer den 
5 höheren Spezial⸗Lehranſtalten, 60 verſchiedene 


technſſche und Handwerkſchulen, die auf Grund 


beſondere Statuten errichtet find und über 450 
Handwerksklaſſen und Abtheilungen bei den Lehr⸗ 
anſtalten mit allgemeiner Bildung. Die Noth⸗ 
wendigkeit der beſtändigen Beauffichtigung aller 
dieſer Lehranſtalten zwang das Miniſterium ge⸗ 
genwärtig dazu, ſich mit der Frage wegen der 
Errichtung einer beſonderen Inſpektion bei der 
Gewerbeſchulen⸗Abtheilung zu beſchäftigen, ange⸗ 
ſichts deſſen, daß die Neuhelt der Sache der ge⸗ 
werblichen Bildung und deren koloſſale Wichtig⸗ 
keit im Staats- und ökonomiſchen Leben, außer⸗ 
ordentliche Aufrerkſamkeit erfordert, beſonders 
bei den erſten Entwicklungsſtufen dieſer Sache, 
wo ſie der richtigen Organiſation bedarf und bei 
dem leiſeſten Mißgriffe ſeitens ihrer direkten Lei⸗ 
ter leicht Schaden nehmen kann. Die Bezirks 
und Volksſchulen⸗Inſpektoren mit den Pflichten 
der Beauffichtigung der Gewerbeſchulen zu bes 
trauen iſt unmöglich, da dieſe ohnehin mit Ar 
beit bei der Kontrolle der allgemein bildenden 
Lehranſtalten überhäuft und außerdem in der 
Mehrzahl der Fälle mit dem Fache der Spezial⸗ 
bildung vollkommen unbekannt find. Für die 
erſte Zeit beabſichtigt das Miniſterium der Volks⸗ 
aufklärung im Einvernehmen mit dem Finanzmi⸗ 
niſterium bei der Gewerbeſchulen⸗Abtheilung vom 
1. Januar 1898 zwei Inſpektorenämter zur Ber 
auffichtigung dieſer Schulen mit einem Gehalt 
von je 4,000 Rbl. jährlich und 750 Rbl. Fahr⸗ 
geldern zu kreiren und hat dieſe Frage zur Zeit 
auf legislativem Wege in Anregung gebracht. 

— Eine wichtige Senatsentſcheidung in Ans 
gelegenheiten der evangeliſch⸗lulheriſchen Prediger 
der baltiſchen Provinzen. Bekanntlich waren die 
in einer Reihe von livländiſchen Paſtorenprozeſſen 
von den Juſtizbehörden dekretirten Verurtheilun⸗ 
gen zum Berluft der geiſtlichen Würde und Ges 
fängnißſtrafe mehrfach mittelſt Allerhöchſter Ent⸗ 
ſcheidungen in Verbannung aus der Provinz um ⸗ 
gewandelt worden. Die Frage, ob auch auf dieſe 
Perſonen das Gnadenmanifeſt vom 14. Mai 
1896 Anwendung zu finden habe, ift nunmehr 
vom Dirigirenden Senate bejahend entſchieden 


Lodzer Tageblatt 


urgerGalosch 


der russisch- amerikanischen Gesellschaft 


5 Auf jedem der Galoschen befindet sich 
das Reichswappen und ein rothes Dreieck mit dem Gründungsjahr „ 860« 


Ch. LUBIE und 8z. GURBJAN 
in Warschau, Rymarska 13, Haus Gebrüder Lesser, Telephon Nr. 967, 


Fsbriksmarke, 


— — 


I worden. — Wie der „Düna⸗ Ztg.“ aus Peters 


1 laden 


burg mitgetheilt wird, hat der Senat in ſeinem 
am 9. September c. erlaſſenen Ukas befunden, 
daß auf Grund des Pkt. 3 Art. XIII. des Aller⸗ 
höchſten Gnadenmanifefles vom 14. Mai 1896 
von Gerſcht und Strafe befreit find die Perſonen, 
weiche ſich bis zum 14. Mai 1896 der in den 
Art. 183, 194, 194, und 1575 des Strafgeſetz⸗ 
buches vorgeſehenen Verbrechen ſchuldig gemacht 
batten, unabhängig davon, welche Strafe ſolchen 
Herſonen dem Geſetze nach drohte oder mittelſt 
gerichtlichen Urtheils dekretirt oder in ſonſtiger 
Ordnung über fie verhängt war. Paher kann, 
wenn die Beſtrafung eines der bezeichneten Ver⸗ 
brechen Schuldigen auf beſonderen Allerhöchſten 
Befehl gemildert worden war, ſolche Allerhöchſte 
Gnade keinen Grund dazu bieten, einen anderen 
ſpäteren Allethöchſten Gnadenakt, der in dem 
pkt. 3 Art. XIII. des Allergnädigſten Manifeſtes 
vom 14. Mai 1896 enthalten iſt und den jener 
Verbrechen ſchuldigen Perſonen volle Verzeihung 
gewährt, nicht auf ſie auszudehnen. — In ſolcher 
Erwägung erläßt der Dirigtrende Senat die Er⸗ 
klärung, daß der Pkt. 3 Art. XIII des Aller- 
höchſten Gnadenmanifeſtes vom 14. Mai 1896 
auf alle Perſonen Anwendung findet, welche die 
in dieſem Punkte bezeichneten Verbrechen bis 
zum Krönungstage verübt hatten, unabhängig 
davon, ob die Strafen für ſolche Verbrechen vom 
Gericht oder mittelſt beſonderer Allerhöchſter Be⸗ 
fehle verhängt waren. 


— Die nach Abeſſinien geſchlckte außeror⸗ 
dentliche Geſandtſchaft, an deren Spitze der 
Wirkl. Staatsrath Wlaſſow ſteht, iſt wie, die 
„St. Petersb. Zig.“ der „Hop. Bp.“ entnimmt, 
am 7/19. Oktober aus St. Petersburg nach 
Odeſſa abgereiſt. Einige Glieder der Geſandt⸗ 
ſchaft verlaſſen St. Petersburg erſt am 15.) 27. 
Oktober. Die Geſandtſchaft beabfihtigt einige 
Tage in Alexandrien und Port Sald ſich aufzu⸗ 
halten, um dort Einkäufe zu machen. Aus 
Egypten wird ſich die Geſandtſchaft auf einem 
Dampfer der Messageries Maritimes nach 
Oſhibuti und von dort über Harrar nach Adlse⸗ 
Abeba begeben. Die Geſandtſchaft beſteht aus 
dem außerordentlichen Geſandten Wirkl. Staats- 
rath Wlaſſow (den ſeine Gemahlin begleitet), 
dem Oberſten des General⸗Stabes Artamonow, 
dem Lieutenant des Leibgarde⸗Schſitzen⸗Bataillons 
der Kalſerlichen Familie Kachowski, der bereits 
im vorigen Jahr mit der Abtheilung des Rothen 
Kreuzes in Abejfinien war, und dem Oberſt Dar 
wydow, ſowie dem Lieutenant des L.-⸗G.⸗Huſaren⸗ 
Regiments Bulatowilſch, der bereits nach Abeſſi⸗ 
nien abgereift iſt, um die Karawane zu formiren. 
Die Geſandtſchaft wird von den Aerzten Dr. Le⸗ 
bedinſki und dem bereits im vorigen Jahre in 
Abeſſinien geweſenen Dr. Browzyn begleitet. 
Außer diefen Perſonen begeben ſich mit der Ge⸗ 
ſandiſchaft noch nach Abeffinien der Lieutenant 
der Leibgarde zu Pferde Tſchertkow und der 
Lieutenant des Ismailowſchen L.⸗G.⸗Regiments 
Arnoldi, die beide die Reiſe auf ihre eigenen 
Koften unternehmen. Die Geſandtſchaft kehrt 
nach 7 Monaten nach Rußland zurück. 


Sſamara. In Sſamara hatte nach dem 
P.“ J.“ ein junges Mädchen kürzlich das Auf⸗ 
nahmetxamen in eine dortige Lehranſtalt glän⸗ 
zend beſtanden, war aber ſo mittellos, daß es 
das Schulgeld nicht aufbringen konnte. Da er⸗ 
barmte ſich eine Nachbarin, die Wittwe eines 
Lokomotivführers, des armen Mädchens, holte 
ihr gutverwahrtes Prämienbillet aus dem Koffer 
hervor und wollte es im Bankkomptoir verſetzen, 
um dem Mädchen das nöthige Geld vorzuſtrecken. 
Im Bankkomptoir erfuhr fie jedoch, daß auf ihr 
Billet ſchon vor 4 Jahren ein Gewinn von 
50,000 Rbl. gefallen fei; das Glücksbillet wurde 
nun mit geringem Abzug verkauft und dem 
dem jungen Mädchen und der Witwe war ges 
holfen. Letztere legte ſogar für das Mädchen, 
durch das ſie, wenn auch ſpät, auf den Gewinn 
aufmerkſam geworden war, noch 10,000 Rol. in 
die Bank, um dle Zukunft desſelben nach Mög⸗ 
lichkeit ſicher zu ſtellen. 


Zum ruſſiſchen Petrolenmexport. 


Der „St. Pet. Herold.“ ſchreibt: 

„Wie recht wir halten, als wir geſtern aus 
Kuſſiſchen Blättern einige Mittheilungen betreffe 
des Petroleumexports mit Reſerve wiedergaben, 
bewelſen unſere an zuſtändiger Stelle eingezogenen 
Erkundigungen. Die ungeheuerlichen Angaben 
über gewiſſe Machinatlonen Nobels erweiſen ſich 
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als völlig einfeitig und tendenziös entſtellt. 3 
Wirklichkeit verhält ſich die Angelegenheit ſo. 
Als vor drei Jahren die Verhandlungen 
über den Abſchluß eines Syndicats der ruffifche 
Naphthainduſtriellen ſtattgefunden hatten, wollt 
gerade Nobel ſich demſelben nicht anſchließer 
und nur gewiſſen Bemühungen der Verhandelnde 
iſt es gelungen, ihn dazu zu bewegen. Dieſe 
Syndicat Kat thatſächlich dem ruſſiſchen Petra 
leumexport ſehr gute Dienfte geleiſtet. Doch wi 
der ruſſiſche Kaufmann einmal iſt, verſteht e 
den Außen der Geſammtheit nicht und ihre In 
tereſſen find ihm fremd. Großartige Markteon 
juneturen auszunußen iſt ihm nicht gegeben. Di 
Alarmnachrichten unferer Preffe tragen auch daz 
bei, daß das Gros des Publicums ganz verwirt 
mird und zu keiner klaren Anſchauung komm 
Man wirft das ſchreckliche Wort „Syndſcat“ hi 
und behauptet, der Conſument würde betheuer 
werden. Thatſache iſt aber, daß wir es in dieſer 
Falle nicht mit einem Syndicat für den innere 
Verbrauch zu thun haben, ſondern mit einen 
ſolchen, das ausſchließlich für das Ausland be 
rechnet, und das um ſo berechtigter iſt, als de 
geſammte Verkauf des amerikaniſchen Petroleum 
faſt ausſchließlich in den Händen von „Standar 
Oil Truſt“ liegt und dieſem nur durch das einmüthig 
Zuſammengehen der geſammten ruſſiſchen Naphtha 
induftriellen beizukommen if. Die Geſellſchaf 
Nobel verſchließt fi keineswegs dieſer Anſchau 
ung und läßt fi in ihren Handlungen durch da 
Intereffe dee Geſammthelt beſtimmen. Uns lieg 
ec vollkommen fern, für die Geſellſchaft Nobe 
einzutreten, — wir wollen nur die Geſammthel 
der ruſſiſchen Naphthainduſtriellen von der Noth 
wendigkeit eines einmüthigen Zuſammengehen 
überzeugen. Der Vorſtand derſelben hat bel de 
Regierung eine Denkſchrift eingereicht, in der er fi 
bittet, den ruffiſchen Naphthainduſtriellen aus de 
jetzigen mißlichen Lage zu helfen. Unter Anderen 
möchten ſie eine Herabfegung des Eiſenbahntarlfe⸗ 
von Baku nach Batum eingeführt ſehen. Nut 


fragt ſich, ob es nicht angebrachter wäre, ein 
müthig in einer fo wichtigen Frage, wie di: 
ruſſiſche Naphthaproduction, vorzugehen, alı 


unfere behördlichen Organe zur Verminderung 
ihrer Einnahmen veranlaſſen zu wollen, die be 
den eigenartigen Geſchäftsprinelpien unſeres Kauf 
mannes den Bethelligten vielleicht nicht einma 
den gewünſchten Nußen bringen werden 7“ 


Ausland, 
— Deutſchland. b 
Frage N PR: rar 


Kaige E 
meſſter a. D. von Reden ein aus Gmunden, 
den 8. Oktober 1897 datirtes Handſchreiben zu⸗ 
gehen laſſen, worin er die ihm und ſeiner Gemahlin 
anläßlich der neulichen Konfirmationsfeler in Gmun⸗ 
den „aus Hannover zugegangenen zahlreichen Be⸗ 
welfe der Eiche und Auhänglichkeit“ mit Dank era 
widert und dann fortfährt: „Daß in allen Lagen des 
Lebens dieſe treue Theilnahme und Anhänglich⸗ 
keit mich und mein Haus ſtets umglebt, iſt mit 
eine wirkſame Hilfe in allen ſchweren Zelten, 
Ich erwidere dirſe Treue aus warmem Herzen 
und in dem Bewußtſein, damit eine Heilige 
Pflicht für mich und mein Haus zu erfüllen. Ich 
danke Bolt, welcher dieſes Band bisher kräftig 
erhalten hat, und bitte ihn, daß er daſſelbe auch 
ferner ſtärken und derelnſt nach feiner Gnade 
dieſe Treue lohnen wolle.“ In Würdigung der 
Bedeutſamkeit des Inhalts wird dieſes Danke 
ſchreiben von dem führenden welfiſchen Partei⸗ 
organ in großem Sperrdruck ohne jeglichen 
Kommentar veröffentlicht. Freilich iſt ein ſolcher 
für Die, die das Schreiben angeht, auch nicht 
nöthig, denn die Worte ſprechen für ſich ſelbſt. 
Sie können nur den Sinn haben, daß der 
Herzog von Cumberland die auf Wiederher⸗ 
ſtellung des vormaligen Königreichs Hannover ge⸗ 
richteten Tendenzen nicht nur billigt, ſondern 
ihren Trägern auch ſeinerſeits Treue gelobt und 
in ihnen die Hoffnung rege hält, daß Gott ihnen 
einft ihre Hingabe lohnen, d. h. fie die Reſti⸗ 
tution der welfiſchen Herrſchaft auf Koſten der 
preußiſchen Monarchie erleben laſſen werde. Wir 
würden dem Vorgange nur pathologiſches Intereſſe 
widmen, wenn der Herzog von Cumberland nicht 
als Anwärter auf den braunſchweigiſchen Thron 
aufträte. Wir halten die Etablirung eines 
welfiſchen Hofes in Braunſchweig überhaupt, 
namentlich aber unter dem Herzog von Cumber⸗ 
land für einen der ſchwerſten Fehler, die begangen 
werden können. Wenn es noch eines Beweiſes 
dafür bedurft hätte, daß ein folder Hof fofort 
zun Kiyſtalliſationspunkte für alle welfischen 
ſowie verwandten Umtriebe werden und eine 
ernſte Gefahr für die Sicherheit und Feſtigkeit 
Preußens reſp. des Deutſchen Reiche bilden 
würde, ſo wäre er durch die neue Kundgebung 
des Herzogs von Cumberland als erbracht an⸗ 
zuſehen. Wir warten ab, ob fie dazu beiträgt, 
daß die nunmehr ſeit 12 Jahren ſchwebende 
braunſchweigiſche Türonfolgefrage in elner dem 
deutſchen Natfonalbewußtſein und dem preußiſchen 
Staatsintereſſe entſprechenden Weiſe gelöſt wird. 

— In den Schwurgerichtsbezirken Oppeln 
und Ratibor beſteht, wie der Breslauer Fürſt⸗ 
biſchof Dr. Kopp auf Grund von Mittheilungen 
der ſtaatlichen Behörden bekannt giebt, feit 
längerer Zeit eine auf gegenſeitige Eldeshilfe 


dat dem hannoverſcher 


‚gegründete und geradezu bandenmäßſg organifirte 


Geſellſchaft, welche darauf abzielt, mit dem ver⸗ 
brecheriſchen Mittel des Meinelds bei eingeleiteten 
Unterſuchungen — namentlich durch den Alibl⸗ 
beweſs — oder bei ſchwebenden Prozeſſen Wahr⸗ 
heit und Recht zu untergraben und die Rechls⸗ 
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ordnung und Nechköfiiherheit auf das Aeußerſte 
zu gefährden. Der Fürſtbiſchof giebt ſeinem 
Schmerz über dies Treiben Ausdruck und be⸗ 
auftragt den Pfarrklerus, aus dieſen traurigen 
Borlommmifjen einen neuen Anlaß zu wieder⸗ 
holten nachdrücklichen Belehrungen und Mahnungen 
über den Frevel des Meineids in Predigt, 
Chriſtenlehre, Religſonsunterricht und allen ſonſt 
ſich darbietenden Gelegenheiten zu nehmen. 

Aegyplen. Ein Handſtreich der Derwiſche. 
Nach einer Meldung aus Abuhamed vom 17. d. 
M. überſtel eine Patrouille berittener Derwiſche 
eine Ortſchaft 7 Mellen nördlich von Berber, 
tödtete 11 Einwohner, nahm eine Anzahl Weiber 
und Kinder gefangen und trieb Bieh weg. Von 
Berber aus zur Berfolgung der Derwiſche ent⸗ 
ſandte berittene Truppen ſtießen mit denſelben 
15 Meilen zſtlich von Berber zuſammen. Nach 
heftigem Kampfe ließen die Derwiſche alle Ge⸗ 
fangenen und die Beute im Stich und flohen 
in der Richtung auf den Atbara. 


Cages chronik. 

— Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürft 
Georg Michailowitſch iſt am Donnerfiag 
um 7 Uhr 15 Minuten Morgens aus dem Aus⸗ 
lande in Warſchau eingetroffen und um 9 Uhr 
mit der Terespoler Bahn weltergereiſt. 


— Der Herr Polizeimeiſter macht 


bekannt, daß er dem Lodzer Einwohner Witold 


Lenz die Genehmigung ertheilt hat, ein Bureau zur 
Relommandation von Dienſtboten zu gründen 
und unter folgenden Bedingungen zu unterhalten: 


1) Ueber alle von dem Bureau empfohlenen 
Dienfiboten wird unter  perfönlicher 


geführt; 

2) Die gegenfeitigen Beziehungen zwiſchen 
den Dienfiboten und dem Publikum einerſeits 
und den Agenten andrerſeits werden nur durch 
freie Vereinbarung geregelt; 

8) Die Thätigkeit des Bureaus darf ih 


nicht auf die Vermittlung von Stellen für 
Gouvernanten, Hauslehrer und Erzieher er⸗ 
ſtrecken; 


4) Der Beſitzer des Bureaus iſt verpflichtet, 
alle Vorſchriften des Herrn Polizeimeiſters 
ſtreng zu erfüllen und alle gegenwärtig geltenden 
und eiwa in Zukunft noch zu erlaſſenden 
Geſetzesbeſtimmungen pünktlich zu befolgen; 

5) Falls auf dem geſetzlich vorgeſchriebenen 
Wege nachgewieſen wird, daß den Dienſtboten 
durch das Bureau irgend ein Schaden oder 
Verluft zugefügt worden iſt, wird dieſer von der 
als Cautlon deponirten Summe von 1000 Röbl. 
exſetzt. 

— Der Direktor des Lodzer Kua ; 
ben - Gymunaſiums macht bekannt, daß ein 
Stipendium im Betrage von 100 Mbl. auf den 
Namen des Herrn K. Scheibter vakant geworden 
iſt und daß Bittſchriften um die Gewährung 
dieſes Siſpendiums an Kinder hieſiger Gewerbe⸗ 
trelbender täglich während der Schulſtunden in 
der Kanzlei des Gymnafiums angenommen 
werden. 

— Die Verwaltung der Lodzer 
Fabrikbahn macht bekannt, daß die Friſt für 
die unentgeltliche Aufbewahrung von Zuckerrüben 
auf der Station Lodz laut Verfügung des 
Verweſers des Communikations⸗Miniſteriums auf 
24 Stunden herabgeſetzt worden if. Die neue 
Beſtimmung tritt mit dem 18. (30.) Oktober 
in Kraft. 

— Feuer. In dem im erſten Stockwerk 
des König'ſchen Hauſes, Dzielna⸗Straße Nr. 2 
belegenen Waarenlager des Fabrikanten Guſtav 
Latz brach am Freitag Abend gegen 9 Uhr aus 
uns unbekannten Urſachen ein Brand aus, der 
gleich im Entſtehen bemerkt und von dem ſchnell 
erſchienenen zweiten Zuge unſerer Frelwilligen 
Feuerwehr raſch gelöſcht wurde. Der Schaden iſt 
nicht bedeutend. 5 

— Coneurs⸗Eröffnung. Mittelſt Be⸗ 
ſchluſſes des Petrokower Bezirks- Gerichts vom 8. 
(15.) dis. Mis. iſt über das Vermögen des Zim⸗ 
mermeiſters Georg Rode in Lodz der Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung auf 
dem 3. Februar 1897 feſigeſtellt worden. Zum 
Konenrd-Kommiffar wurde der Richter Jachinow⸗ 
ki in Petrikau und zum Maſſenverwalter der 
Rechts⸗Anwalt Sudra in kodz ernannt. 

— An dem in Kurzem ftatifindenten Ju⸗ 
biiaum Seiner Eminenz des Herrn Bi⸗ 
ſchofs Kulinski in Kielce wird auch der 
Propſt der hieſigen katholiſchen Kreuz⸗Gemeinde, 
Herr Prälat Graf Lubienski Theil nehmen. 

— In der letzten Sitzung des hieſigen 
HerzterBereind wurde das Proſect der Gründung 
einer „Feeilwilligen Rettungsge ſellſchaft“ 
leratzen u. d beſchloſſen, dieſelbe genau nach dem 
Muſter der Warſchauer Reitungsgeſellſchaft eins 
zurichten. Die Geſellſchaft wird ihre Thätigkeit 
bei Unglücksfällen auf Straßen und Plätzen, in 
Jobriken, Niederlagen und auf dem Bahnhofe, 
nicht aber in Privatwohnungen entfalten. 

— Die Acelſeverwaltung des Warſchauec 
und Sledlecer Gouvernements hat beſchloſſen, 
Won feßt in den Vororten von Warſchau eiuige 
ſtaatliche Getränkebandlungen zu eröffnen. 
In der Borfladt Pelcowizna wird eine ſolche 
Handlung angelegt und einige Privatperſonen 
haben die Exlaubniß erhalten, Spfrituoſen in 
Flaſchen zu verkaufen. Der Verkauf von Schnaps 
in Gläschen wird in jener Gegend überhaupt 
nicht geftatieh und auch die Zahl der Geſchäfte, 
die mit Bier handeln, wird bedeutend reduclrt 
werden. In Bielaung hat ein Reftaurant die 


Ueber⸗ 
wachung durch den Polizeimeiſter eine Controle 


Conceſſion erhalten, Schnaps flaſchenweiſe 
verkaufen 

— Zur Frage der Einziehung der 
Ein- und Dreirubel Scheine. Der Cala⸗ 
mität vorzubeugen, die aus der bevorſtehenden 
Einziehung der Ein- und Dreirubelſcheine im 
Poſtverkehr entſtehen würde, hat das Minifterium 
des Innern bekanntlich angeordnet, daß nach Be⸗ 
feitigung der genannten Scheine bei Verſand von 
Geld im Betrage bis zu 4 harten Silberrubeln 
per Poſt das Gewichtsporto wie für ein Loth ge⸗ 
rechnet werden ſoll. Damit wäre jedoch nur ein 
Theil der Calamität beſeitigt. Die „Hos. Bp.“ 
ſchreibt: 

„Im Junf dieſes Jahres erfolgte eine Ver⸗ 
fügung des Finanzminiſterſums, nach welcher die 
Ein⸗ und Dreirubelſcheine dadurch aus dem Ver⸗ 
kehr gezogen werden ſollten, daß die Staatskaſſen 
die weitere Verabfolgung dieſer Billete einſtellen. 
Seit dieſer Verfügung find noch nicht vier Ma⸗ 
nate verfloſſen und ſchon beginnt fih — beſon⸗ 
ders in der Provinz — ein Mangel an kleinen 
Geldzeichen fühlbar zu machen. Und je weiter 
wir kommen, deſto fühlbarer wird dieſer Mangel. 
In früherer Zeit konnte man in der Provinz 
kleine Creditſcheine in beliebiger Menge erhalten 
und zahlte für die Umwechſelung von 100 Abl. 
nur 15 Kop., itzt nimmt man dafür bereits 
einen Rubel, ja auf einem Jahrmarkte im Coup. 
Tſchernigow hat man neulich zwei Rubel genom⸗ 
men. Niemand hat Luſt, die ſchwere Silbermünze 
in großer Quantität bei ſich zu haben, und es if 
auch unbequem. Zehn Silberrubel machen ſich 
ſchon fühlbar, 100 kann man in feiner Taſche 
nicht mehr unterbringen und 1000 iſt ein ganzes 
PDud ! Und nun muß man bedenken, daß in Fa⸗ 
briken zur Ablöhnung der Arbeiter allwöchent⸗ 
lich 4000 —5000 Röl. in kleinem Gelde noth⸗ 
wendig find, darunter unbedingt zwei- bis drei 
taufend Rubel in Silber zu kleinen Zahlungen: 
allwöchentlich muß man alſo aus der manchmal 
weit abliegenden Rentei drei Pud Silber in die 
Fabrik ſchaffen. Im 18. Jahrhundert waren zum 
Transport von 1000 Rbl. ein oder zwei Fuhren 
nothwendig, am Ende des 19. genügt ſchon ein 
geſunder Packträger. Das if doch ein Foctſchritt | 
„Wir find aber“, ſchreibt man uns aus den 
Flecken Klinzy im Gouv. Tſchernigow „ſogar be⸗ 
reit, uns mit dieſer ſchweren Unẽbequemlichkeit 
(der mit dem Packträget) zu verſöhnen, wenn 
wir die Garantie haben, daß wir ſtets das 
nöthige Quantum Silber erhalten. Was ſoll 
man aber machen, wen man in die Rentei kommt 
und dort nur Gold und Zehnrubel⸗Scheine vor⸗ 
handen ind"... 

In der That, was ſoll man dann machen 7 
Die Leute brauchen kleines Geld, man glebt ihnen 
aber Gold und große Creditſcheine. Die Fabrik 
muß jeden Arbeiter einzeln ablohnen, iſt aber 
genöthigt, die Löhnung zwei oder drei Perſonen 
zuſammen zu geben und verſetzt fie hierdurch 
nicht blos in die Verſuchung, ſondern beinahe in 
die Nothwendigkeit, die Theilung in der 
Schnapsbude oder im Wirihshauſe vorzu⸗ 
nehmen. 

— Diebitabl, In der Nowo-Zarzews ka ⸗ | 
Straße im Haufe Nr. 1060 ſchlich ſich der Ein⸗ 
wohner deſſelben Hauſes W. W. in die Wohnung 
von Stanislaw Faczebarowekl, während dieſer 
nicht zu Haufe war, und ſtahl aus einem 
offen ſtehenden Schwank ein Taſchenbuch mit 
50 Rube ln. 


— Ein aus einem Zigennertabor 
entlaufenes Mädchen liegt krank im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhaus in Kielce. Dasſelbe iſt hell⸗ 
blond, etiwa funfzehn Jahre alt und neynt ſich 
Lela Torska, doch weiß ſie den Wohnort ihrer 
Eltern nicht mehr anzugeben, da ſie ſchon vor 
zehn Jahren, während fie mit einem Dienft« 
mädchen ſpazleren ging, von Zigeunern geraubt 
wurde. Ihr Vater war aller Wahrſcheinlichkeit 
nach Kaſſirer auf einer Eiſenbahnſtation; we⸗ 
nigſtens erinnert ſich das Mädchen, daß er kleine 
grüne Billete verkaufte. Den Behörden liegt 
nun die keineswegs leichte Aufgabe ob, die Eltern 
des Mädchens ausfindig zu machen. 

— In unſerer Nachbarſtadt Zgierz wird 
demnächſt zu wohlthätigen Zwecken eine Dllettan⸗ 
ten⸗Vorſtellung arrangirt werden, bei welcher das 
Baluckl'ſche Luſtſpiel Grube rybpy“ zur Auf⸗ 
führung kommen wird. Ferner veranſtaltet der 
dortige Eykliſtenverein am 4. November d. J. 
zu gleichem Behufe eine Kirmeß, verbunden mit 
einem Coſtümfeſt. — Beide Vergnügungen finden im 
Ikert'ſchen Saale ſtatt. 

— „Rußlands Induſtrie in Wort 
und Bild“ von J. Edward Litten, Ber 
lag von L. Zoner, Lodz. 

Der kürzlich in den Handel gekommene erſte 
Band dieſes in rufſiſcher Sprache erſchlenenen 
Prachtwerks enthält eine große Anzahl feuilleto⸗ 
niſtiſch gehaltener fachmänniſcher Aufſätze aus 
dem Gebiete der ruſſiſchen Landesinduſtrie. Der 
Berfafler, der auf dieſem Gebiet bekanntlich 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren thätig iſt, iſt 
beſtrebt, ein feſſelndes und belehrendes Bild 
von den verſchledenen Stadien und Manipulatior 
nen zu entwerfen, die das Rohmaterial durchzu⸗ 
machen hat, ehe es in Geſtalt fertiger Waare 
in die Hände des Publikums gelangt. Aus der 
Sorgfalt und Akribie, mit der der Stoff behan⸗ 
delt iſt, ſpricht das Beſtreben, im Leſer Intereſſe 
für die Erzeugniſſe der ruffiſchen Induſtrie zu 
erwecken. In feiner Vorrede ſagt der Ber 
faſſer: „Das Werk fol den Leſer einführen 
in die verſchiedenen Zweige der Induſtrie, in die 
Welt des Schaffens und der Arbeit, es fol ihn 
Intereſſe gewinnen laſſen an der ſich mächtig 
entwickelnden Landesinduſtrie, wo Dampf und 
Eleklricität, mechaniſche Kraft und Handarbeit 


zu 
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Markt mit einem guten 
verſorgen. Es ſoll in dem Leſer das richtige 
Verſtändniß erwecken für die hohe Stufe der 
Entwickelung, auf welcher die ruſſiſche Induſtrie 
dank dem Schutz der Staatsregierung angelangt 
iſt, es ſoll an fein patrioliſches Gefühl appelli⸗ 
ren, die zumeiſt ungerechtſertigte Vorliebe für 
die Erzeugniſſe des Auslandes abzulegen und 
durch Anſchaffung inländifchee Produkte mit dazu 
beizutragen, die Induſtrie des Landes zu heben 
und zu fördern 5 

Ein Mangel, dem in den folgenden Bänden 
abgeholfen werden ſoll, iſt, daß der Stoff nicht über⸗ 
sichtlich genug angeordnet iſt, ſodaß man ſich in 
dem Buch nicht leicht zurechtfinden kann. Dieſer 


ruſſiſchen Produkt zu 


Uebelſtand kann leicht beſeitigt werden, indem 
man die einzelnen Aufſätze entweder nach der 
Induſtrie⸗Branche, die ſie behandeln, oder etwa 


nach der geographiſchen Lage der 
Fabrik⸗Etabliſſements oder nach 
ande ren Geſichtspunkt gruppirt. 

Hervorzuheben iſt die prachtvolle Ausſtat⸗ 
tung des Buches, die dem Verlag, in dem es 
erſchienen ſſt, alle Ehre macht. 

— Vergnügungs ⸗ Anzeiger. Thalia. 
Theater: deute „Der Militärſtaat,“ 
Luſtſpiel: morgen „Hotel zum Freiha⸗ 
fen“, Poſſe. 

Biktoria⸗Theater: Vorſtellung. 

Helenen hof: Caffee ⸗Concert. 

Reſtaurant im Concerthaus: 
Concert der Wiener Damen⸗Capelle Suhrer. 

Hotel d'angleterre: Mußikaliſche 
Abend⸗ Unterhaltung und Matinee. 

Reſtaurant Frankfurt: Auftreten 
eines neuen Künſtler⸗Enſembles. f 

Chateau de Fleurs: Auftreten eines 
vollſtändig nenen Künſtlerperſonales. 

Panorama an der Schultz'ſchen Paſſage: 
die Schlacht bei Villiers. vi. u 

Panoptikum der Gebr. Mach a, 
Promenadenftraße, geöffnet von 10 Uhr Morgens 
bis 11 Uhr Abends. 


beſchriebenen 
irgend einem 


Hotel International: Auftreten 
eines ruſfiſchen Chors (Direction Fr. Nana 
Schultz). 


Reſtaurant J. Ryszak: Concert 
Künſtler⸗Trios „Ada mus“. 

Meiſterhaus. Auftreten 
wane wilder Weiber aus Dahomey. 


des 


einer Kara⸗ 


— — 


Lodzer Aus- und Einfuhr, 


In der Zeit vom 16, bis 21. Oclober I. 3 
find von Lodz ausgeführt worden: 


(Abdruck ohne Quellenangabe verboten.) 


Baumwollwaaren 15,419 Pud 
Wollwaaren 16,328 „ 
Garne 10,312 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1,214 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 

Bau mwolle 26,429 Pud 
Baumwollwaaren 3,898 „ 
Wolle 13,80: „ 
Wollwaaren 3,401 „ 
Garne 13,890 „ 
Maſchinen 11,866 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 3,537 „ 
Roheiſen 21415 „ 
Sämieröle 8,159 „ 
Mehl 21,287 „ 
Getreide 8,372 „ 
Hafer 33,338 „ 
Bauholz 31,119 „ 
Brennholz 3,020 „ 
Steinkohle 741,888 „ 


d. find 1026 Waggons. 


— König Menelik von Abeſſinien 
als Arzt. Bekanntlich leiden fat alle Abeffinier 
an Eingeweidewürmern. Dieſes hat feine Urſa che 
in dem Umſtand, daß die Abeffinier viel rohes 
Fleſſch genießen, zudem find dieſelben im höchſten 
Grade unteinlich. Als eines ſehr wirkſamen 
Mittels gegen dieſes Leiden bedienen ſie ſich der 
Kuſſoblüthen, welche zu demſelben Zweck auch bei 
und Anwendung finden, trotzdem ſie unangenehme 
Nebenwirkungen, wie Erbrechen, Darmkolik und 
Durchfall hervorrufen. Da es die Abeſſinler mit 
der Doſirung des Mittels nicht genau nehmen, 
ſo treten bei ihnen dieſe Nebenwirkungen ſo ſtark 
auf, daß die halbe Bevölkerung von Abejfinien 
nach Berichten zuverläfftger Afrikaforſcher mehr⸗ 
mals im Jahre völlig arbeitsunfählg darnieder 
liegt. Um dieſem Uebelſtand abzuhelfen, hat 
nun der König Menelik II. mit beſtem Erfolg 
folgendes Experiment gemacht. Von dem Gedan⸗ 
ken ausgehend, daß die wirffame Subſtanz, welche 
aus den getrockneten Blüthen gewonnen wird, auch 
in den friſchen Blüthen vorhanden ſein muß, 
kam er auf den Einfall, ſich zum Sammeln der 
wirklamen Subſtanzen aus dem Blüthenſaft — 
der Bienen zu bedienen, da dieſe doch nur für 
den Organismus unſchädliche Säfte aufnehmen. 
Deshalb ließ er durch feinen Günſtling Kalle» 
Georgis eine Kuſſoplantage anbauen, daneben Ble⸗ 
nenſtöcke aufſtellen und nach Beendigung der Blüthe⸗ 
zeit der Kuſſobäume den Honig ſammeln und 
auf feine Wirkung erproben. In der richtigen 
Borausfegung, daß die wirkſame Subſtanz im 
Honig in größeren Mengen enthalten ſein muß, 
als in den Blüthen, ſeßte er die Dofid auf einen 
Theelöffel Honig in einem Glaſe Waſſer herab. 
Der Verſuch gelang glänzend, Die beabfichtigte 
Wirkung trat ein, die Nebenerſchei nungen blieben 
aus. Die Umgebung Meneliks bedient fi jeit 
kurzem dieſes Mittels, für das Volk reichen die 
gewonnenen Mengen Kuſſohongig noch nicht aus. 


E Bettelnde Kinder. In Paris hat 


ſich vor drei Jahren ein Berein gegen das 
Betleln von Kindern gebildet, deren Mitglieder 
die Kleinen überall, wo fie bettelnd getroffen 


wurden, abfaſſen und in Schalen und Anſtalten, 
wo für ſie geſorgt wird, unterzubringen ſuchen. 
Dies iſt nicht immer leicht, weil es eine Menge 
Erwachſenex, Aeltern und andere Leute giebt, 
die aus dem Betteln der Kinder Nutzen ziehen 
und fie ſich nicht ohne Widerſtand entreißen 
laſſen. Nach dem letzten Bericht, den der Verein 
herausgegeben hat, giebt es in Paris 50,000 
Kinder, die ohne Erziehung und ohne Unterricht 
auf der Straße derumlaufen. 10,000 find der 
Schulpflicht zum Trotz in keiner Schule auch nur 
angemeldet, und 40,000 laſſen ſich wohl von 
Zeit zu Zeit in der Schule ihres Viertels blicken, 
treiben ſich aber häufiger draußen herum als 
Gaſſenkinder, Handlanger, Bettler oder treiben 
Handel mit Blumen und allerlei kleinen Gegen⸗ 
ſtänden. Die Société contre la mendieité des 
enfants, die vorwiegend aus jungen Lehrern und 
Studirenden befteht, hat lohnende Erfolge zu 
verzeichnen, ſtößt aber auf mehr Schwierigkeiten, 
als ihre Gründer anfangs erwartet haben mochten. 

— Ein Mannweib. Der Profeſſor der 
gerichtlichen Mediein Dr. Haberda in Wien ſtellte 
ſeinen Hörern eine merkwürdige Perſönlichkeit 
vor, einen brünetten, unterſetzten „Mann“ mit 
ſtarkem, ſchwarzem Schnurr⸗ und Kuebelbart und 
mit dunklen, glänzenden Augen unter den buſchigen 
Augenbrauen. Profeſſor Haberda gab zunächſt 
bekannt, daß dieſer „Mann! — eine 33 jährige 
Frau fel. Dieſe Miltheilung rief unter den Stu⸗ 
denten allgemeine Bewegung hervor, der dann 
lautlofe Stille folgte. Die Frau löſte inzwiſchen 
in etwas theatraliſcher Poſe ihr reiches ſchwarzes 
Haar. Sie if, wie Profeſſor Haberda bemerkte, 
das ſechste von den fünfzehn zum Thell noch 
lebenden Kindern ihrer Eltern, die zuerſt in 
Tunis gelebt und dann in Italien ihren bleibenden 
Wohnfig genommen haben. Zehn Jahre alt, 
wurde fie in eine Kloſterſchule geſchickt, wo fle 
zur Jungfrau heranreifte; bald darauf mußte fie 
aber dieſe Schule unklöſterlicher Regungen wegen 
verlaſſen, und es verbreitete ſich das Gerücht, 
das dieſes Mädchen ein Knabe fei. Die Frau 
giebt weiter an, daß ſie vor zehn Jahren ge⸗ 
heirathet, ſich aber wieder von ihrem Manne 
getrennt habe; hierauf habe ſie ihren Bart nicht mehr 
wie früher raſirt, jo daß er zu feiner gegen⸗ 
wärtigen Stattlichkeit heranwuchs. Die Mann⸗ 
frau befindet ſich gegenwärtig auf einer Rund⸗ 
reife, um ſich den medieiniſchen Lehranſtalten 
erwerbshalber vorzuſtellen. 


— Die Maſſeuvergiftung auf dem 
Dampfer „Agoc dat.“ Zu dieſem fenfationellen 
Vorgang, über den wir bereits berichtet harz, 
ſchreibt ein Correſpondent: Der italienifche Dame 
pfer „Argordat“ ſollte am 18. d. Mis. unſeren 
Hafen verlaſſen. An Bord befanden ſich 140% 
Aus wanderer, arme Teufel, die nach den Pflan⸗ 
zungen von Braſilien ſich begeben wollten. Von 
dieſen erhielten etwa 600 um 11 Uhr ihr Mit⸗ 
tagbrod, beſtehend aus Maccaroni mit Suppe, 
Rindfleiſch, Brod und einem Gläschen Wein, 
um 12 Uhr empfanden faſt alle heftige Schmerzen, 
und gegen 1 Uhr traten namentlich bei Frauen 
und Kindern die heftigſten Vergiftungserſcheinungen 
auf mit Krämpfen, Ohnmacht und Erbrechen. 
Das Deck, wo das Mahl genommen worden war, 
bot einen entsetzlichen Anblick mit den vor Schmer⸗ 
zen ſich wälzenden, ſchreienden Menſchen und den 
noch nicht Ergriffenen, die in Todesangſt umher⸗ 
liefen. Die Schiffsmannſchaft war rathlos. Als, 
bald trafen auf Veranlaſſung des Gapitaind 
Schiffsärzte der benachbarten Schiffe und Hoſpf⸗ 
talärzte mit Lazarethgehilfen ein. Sämmtliche 
freien Droſchken und mehrer Pferdebahnwagen, 
gepfropjt voll mit Kranken. die ſchrleen und 
wimmerten, fuhren in endlos langem Zuge nach 
dem Pammatone⸗Hoſpital. Der entfeglihe Vorfall 
hatte natürlich in der Stadt die furchtbarſte Auf⸗ 
regung hervorgerufen; man befürchtete im erſten 
Augenblicke einen plößlichen Ausbruch der Cholera 
oder der Peſt. Vor dem Hofpital ſtanden Tauſende 
von angſterfüllten Menſchen. Vlele ſprachen von 
eiliger Flucht. Um drei Uhr begab ſich der Stadt⸗ 
präfect an Bord des „Agordat“, wo eine genaue 
Unterſuchung des Falles ſtattfand. Der Dampfer 
wurde aus dem Hafen gebracht; kein Mann durfte 
von Bord. Die zurückgebliebenen Auswandere 
konnten mit Mühe beruhigt werden. Wie ich ſchon 
telegraphirte, iſt noch kein Todesfall im Pamma 
tone⸗Hospital vorgekommen, und wie mir verfider 
wurde, hofft man, die meiſten der Verglfteten — woh 
mit bedauerlicher Ausnahme mancher Kinder 
in einigen Tagen herzuſtellen. Die Erregung 
der Stadt über die Schifffahrtsgeſellſchaft, Di 
ſchuld iſt an der Vergiftung von 350 arme 
Menſchen, iſt unbeſchreiblich. 

— Die Fahrt auf dem Puffer. Ein 
merkwürdige Eiſenbahn fahrt legte ein aus lu ff 
ger Geſellſchaft in der City heimkehrender Fond 
ner zurück. Während ein nächtlicher Büterzü 
ſich der Station Anerley bei London nüherte, 5 
merkte ein Bahnwärter ein eigenthümliches dun 
les Elwas zwiſchen zwei Wagen hin und he 
ſchaukeln. Der Zug hielt, man forſchte na 
und fand zwiſchen den beiden Waggons g 
einem Puffer einen feingekleldeten Herrn Ä 
Cylinderhut. Nachdem man den ſeltſamen Paff 
gier mit Roih und Mühe von feinem gefährlich 
Sitz herabgelockt hatte, erklärte er dem Station 
vorſteher, daß er aus der Gig käme und a 
Station New⸗Kroß einen Zug nach Brockley g 
gewartet hätte. Dies ſei der erſte Zug geweſe 
der dort angehalten und da wäre er eben aufg 
Ueg Die luftige Fahrt war dem Fark ang 
I heiterten Fremden gar nicht ſchlecht bekomme 


tenen 


die engliſchen Bahr bramlen wunderten ſich nur, 
daß dem waghalſigen Reifenden kein Unglück zu⸗ 
geſtoßen iſt. 


— Dem Pariſer Civilgerichte liegt zur Zeit 


eln ebenſo eigenartiger, wie ſchwieriger 
Mechtsfall zur Beurtheilung vor. Ein Dienft- 
mädchen Marie B. war vor Kurzem feſtgenom⸗ 
men worden, da ſie ihre Herrin mehrfach beſtoh⸗ 
len hatte. Mit dem entwendeten Gelde Hat die 
Diebin Werthpapiere gekauft. Eines derſelben, 
eine Obligation der Stadt Paris, iſt nun 
der lezten Ziehung mit einem Treffer von 2500 
res. herausgekommen. Marie V. erhebt nun 
auf dieſe Summe Anſpruch, wobei fie fi 


3 > Sue 
ige Kapkeinl!, 


Hauptbahn mit 64,545 Waggons um 4434 
Waggons höher geſtellt, als in der eutſprechenden 
Periode des Vorfſahres, und um 9757 höher, als 
in der erſten Oktoberhälfte 1895. Der Auf⸗ 
ſchwung des Kohlengeſchäfts iſt nach allen Ride 
tungen ein ſehr bedeutender, und namentlich be⸗ 
wegt ſich der Abſatz nach Oeſterreich in ſtetigem 
Wachſen. Die wärmer gewordene Witterung hat 


gar keinen Einfluß auf den Umfang der Kohlen⸗ 


bei 


natürlich verpflichtet, den Ankaufspreis mit Zin⸗ 


ſen ihrer ehemaligen Herrin zurückzuerſtatten, die 
ihrerſeits behauptet, der Treffer gehöre ikr, da 
die Obligation mit dem ihr entwendeten Gelde 
gekauft worden ſei. Der Staatsanwalt hat noch 
keinen Entſchluß hinſichtlich der Annahme oder 
5 Abweiſung des Anſpruches der Marie B. ge⸗ 
faßt. 

— Eine amüſante „Geiſtergeſchichte“ 
wird augenblicklich in London viel belacht. Das 
wahre Geſchichichen ſpielte ſich in der Billa eines 
durch feine Gaftſreundſchaft berühmten engliſchen 
Künſtlerehepaars ab. Elne der Familie befreundete 
junge Dame war ſpät Abends als Gaſt in der 
Billa eingekehrt und wurde wegen der vorgerückten 
Stunde nicht mehr den anweſenden Gäften des 
Hauſes vorgeſtellt. Des Nachts erwachte die Dame 
und bemerkte zu ihrem Schreck am Fußende ihres 
Bettes eine lange weiße Geſtalt, die ſich geſpen⸗ 
fig langſam ihr näherte. Das Geſpenſt beugte 
N über ihr Bett, riß mit einer Bewegung ihre 
Beitdecke weg und verſchwand. Das junge Mädchen 
konnte vor Angſt nicht einmal ſchreien. Schlaflos 
und vor Furcht, das Schreckgeſpenſt könnte noch 
einmal erſcheinen, verbrachte fie die Nacht und 
erſchlen bleich und hohläugig am anderen Morgen 
beim Frühſtück. Ihr Nachbar, ein älterer Herr, 
erzählte ihr dann im Laufe der konventionellen 
Redensarten, daß er ſchlecht geſchlafen habe, da 
ihn ſehr fror. Fröhlich aber fügte er hinzu, er 
babe ſich doch zu helfen gewußt. Sein Neben⸗ 
zimmer ſei unbewohnt, und ſo habe er ſich eben, 
da er im Haufe: Beſcheld wiſſe und troßdem es 
mitten in der Nacht war, von nebenan noch eine 
Decke geholt ... Gruppe l! 


— — 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Von der Petersburger Börfe. 

Infolge des ſtarken Preisrückgangs der ruſ⸗ 
ftiſchen Dividendenpapiere find von vielen Seiten 
dez Auslandes Anfragen eingelaufen, die darauf 
schließen laſſen, daß der ſetzige Preisftund Auf⸗ 
merkſamkeit hervorruft. Wie bekannt, hatten in 
den Jahren 1894/95 die Gründung von Elſen⸗ 
werken, Fabriken jeder Art, Kohlengruben, Gold⸗ 
minen, die Capitalsvergrößerung verſchſedener 
Banken und Induftriegeſellſchaften, die Errichtung 
von Bankfilialen bis in die entſernteſten Städte 
unſeres großen Reiches, die Erbauung neuer 
Eiſenbahnen eine ungeheure Bewegung in unſe⸗ 
rem wirihſchaftlichen Leben hervorgerufen. Dieſe 
ſo gewaltig ausgebrochene Thätigkeit mußte ſich 
auch mit elementarer Gewalt auf unſeren Börſen 
fühlbar machen und die dadurch beginnende Spe⸗ 
eulation wurde noch begünſtigt durch Converſio⸗ 
nen von Staats- und Hypothekenpapieren, das 
Aufhören der Speculation in Valuta, ſowie durch 
die Fixirung der Goldrelation des Rubels. Die 
Börfe und das Capital warfen ſich mit Begei⸗ 
flerung auf die Speculatlon in Actien, und Die 
anfänglich erzielten großen Gewinne lockten Spie⸗ 
ler bis aus den kleinſten Kreiſen heran, welche 
die Preiſe immer höher trieben. Im Spieltau⸗ 
mel wurden für neue Werihe, deren Zukunft in 
glänzenden Farben geſchildert wurde, die in Wirk⸗ 
lichkeit aber gar wicht abſchäßbar waren, Hunderte 
von Rubeln Agio gezahlt. Von den Neugrün⸗ 
dungen der Johre 1894/95 haben einige grau⸗ 
ſame Enttäuſchungen gebracht und liegt über⸗ 
haupt noch viel Capital in Werthen feſt, das 
momentan nicht nur keine Verzinſung bringt, 
ſondern auch vorläufig dem Verkehr entzogen iſt. 
Die kleine Speculation hat ebenfalls ſtark gelit⸗ 
ten. Dleſes find die Haupiurſachen des Still⸗ 
ſtandes des Börſengeſchäfts und des Rückganges 
der Preife. Die allgemeine wirthſchaftliche Lage 
hat ſich indeß keineswegs verſchlechtert, ſondern 
iR in fortſchreitender Beſſerung begriffen. Die 
noch in der Ausführung begriffenen umfangreichen 
Eiſenbahnbauten fichern der Eiſen⸗ und Waggons 
Induſtrie reiche Arbeit und weitere Ausdehnung. 
Ueberall im Reiche find Fabriken aller Arten ent⸗ 
ſtanden und die Ergebniſſe derſelben müſſen na⸗ 
turgemäß das Blühen und die weitere Ausdeh⸗ 
nung der Banken und des Handels befördern. 
Rußland iſt noch immer in dem Proceß begrif⸗ 
fen, ſich wirthſchaftlich ſelbſiſtändig zu machen 
und zum Nußen des Landes flrömen ihm dazu 
fortwährend noch vom Auslande Capital und Ar⸗ 
beltskräfte zu. Die Eclenntuiß dieſer thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſe muß in der Bewerthung unſe⸗ 
rer Aetien mit der Zeit zum Ausdruck gelangen 
und an der Börfe ſcheint ſich dieſe Erkenntniß 
allmählich auch wieder Geltung zu verſchaffen, ſo 
daß man für die nächſte Zeit vielfach eine Beſ⸗ 
ſerung erwartet. ˖ 


Kohlenverladung in Oberſchleſien. 

Die Kohlenverladung im oberſchlefiſchen Re⸗ 
vier hatte in der erſten Hälfte des Oktober unter 
Wagenmangel empfindlich zu leiden; nicht weni⸗ 
ger als 673 Waggons wurden pro Förderkag 
weniger zur Beladung geſtellt, als von den Gru⸗ 
ben beordert geweſen find, in Summa betrug der 
Wagenmangel in dieſer Halbmonatsperiode 8730 


das Waſſer total weg. 


verladung, da die Induſtrie im Inland wie im 
Ausland anhaltend ſtarke Kohlenbezüge macht. 
Bis zum 15. Oktober iſt die diesjährige Kohlen⸗ 
verladung in Oberſchleſien um 42,071 Wagenla⸗ 
dungen größer als im Vorfahr, das ſchon außer⸗ 
ordentlich günſtig für die Kohleninduſtrie verlau- 
fen iſt. 


Neueſe Nachrichten. 


Kiel, 21. Oktober. Die Leiche des mit 
dem Torpedoboot 8 26 verunglückten Oberfeuer⸗ 
meiſtersmaats Riechert iſt unweit Weſſelburen an 
den Strand getrieben und in der dortigen Leſchen⸗ 
halle aufgebahrt. Die Beerdigung findet unter 
Betheiligung der Kriegervereine morgen Nach⸗ 
mittag ſtatt. 

Hamburg, 21. Oktober. Nach einer 
Mittheflung der „Hamburger Nachrichten“ hat 
Fürſt Bismarck an den Militärinvaliden⸗, 
Veteranen⸗ und Militäranwärter⸗ Verein von 
Berlin und Umgegend die Mittheilung gelangen 
laſſen, daß er die im April d. J. erfolgte Wahl 
zum Ehrenmitgliede als nicht giltig anſehe, da 
ihm mitgetheilt worden frei, daß die von dem 
Vorſitzenden des Vereins Bredow geleitete Zeit⸗ 
ſchrift „Reveille“ unter ihrem unverfänglichen 
Titel ſozialiſtiſche Tendenzen verſolge und des⸗ 
halb in der ganzen Armee verboten ſei. Das 
dem Fürſten Bismarck angebotene Ehrenpräfidium 
hatte der Fürſt gleich abgelehnt. 

Wien, 3. Oktober. Hieſige Blätter 
melden aus Graz: Deutſche Studenten zogen 
lärmend vor das Haus des Univerfitätsprofeſſors 
Friſchauf, welcher abfällige Aeußerungen über 
eine Sektion des deutjch » öſterreichiſchen Alpen⸗ 
vereins gethan hatte. Die Polizei ſchritt ein 
und verhaftete zwölf Studenten; einer derſelben 
wurde leicht verwundet. Die Studenten zogen 
darauf vor das Polizeigebäude und verlangten 
die Freilaſſung der verhafteten Kollegen. Sie 


politiſchen Angelegenheiten ausübten. 

Madrid, 22, Oktober. Aus Manilla 
lagen geſtern Depeſchen vor, die über den 
Cyclon, welcher, wie berichtet, die zu den Philip⸗ 
pinen gehörige Inſel Leyte verwüſtete, Näheres 
berichten. Danach hat dieſer furchtbare Orkan 
am 13. dſs. Mis. gewüthet. Die auf der Oſt⸗ 
ſeite der Inſel Leyte gelegenen Ortſchaften Cari⸗ 
gara und Burugo find vollfländig zerſtört, dage⸗ 
gen hat die Stadt Leyte, Dank ihrer günſtigen 
Lage, verhältnißmäßig wenig gelitten. Eine rie⸗ 
ſenhafte Waſſerwoge ſtürzte über das Sand und 
ließ viele Dörfer verſchwinden. In der Stadt 
Tacloban find mehrere Tauſend Eingeborene um⸗ 
gekommen. Der Cyclon berührte auch die be⸗ 
nachbarte Inſel Samar; man weiß noch nicht, 
welchen Schaden er dort anrichtete. 

Liſſabon, 22. Oktober. Der König von 
Siam iſt hier eingetroffen und vom König am 
Bahnhofe empfangen worden. 

Konftantinopel, 23. October. Die 
Pforte richtete ein weiteres Rundſchreiben an die 
Mächte wegen Beſchleunigung der Regelung der 
kretenſiſchen Frage. — Um den Abſchluß des des 
finitiven Friedens ſchneller herbeizuführen, wurde 


beſtimmt, daß die Friedenscommiſſion täglich 
Sitzungen abhalten ſolle, 
Kane a (Kreta), 23. October. Durch die 


Antworten des Oberſten Chermſide nicht zufrie⸗ 
dengeſtellt, überſandten die Chriſten von Kandia 
den Admiralen in Kanea ein neues Memorandum, 
worin ſie u. a. ausführen, ſeit der fremden 
Occupation Kandias ſeien 600 chriſtliche Häuſer 
und 400 Läden ausgeraubt worden. Der den 
Chriſten bisher zugefügte Schaden betrage mehr 
als 80,690 türkiſche Pfund. 


Angekommene Fremde. 


Arand llotel, Herren: Meyer aus Königsberg, — 
Jekobi aus Petersburg. — Els aus Zürich. — Lange 


wurden abermals von der Polizei zerſtreut und | aus Bradford. — Karnatz aus Moskau, — Fischer aus 
durchzogen nun unter Abfingen nationaler Lieder | Berlin — erte aus Prag. — Majewski aus 
die Straßen. Die Verhafteten wurden alsbald Warschau. 
eigeafen. „55 
4 — }, Posn jlientlr), Meise 
Pen, 21. Oktober. Eine Huldigungsadreſſe] M-me Crosnowska aus Worschau. l 
der Graner Komitatsverwaltung für Kaiſer Hotel Manntenffel. Herten: Aglickt aus Odessa 


Wilhelm wurde vom Miniſterium des Innern, 
dem fie zur Weſterbeförderung übergeben worden 
war, angehallen und der genannten Komitäts⸗ 
verwaltung mit dem Bemerken zurückgeſtellt, daß 
es nicht angängig ſei, einem fremden Monarchen 
eine derartige Huldigung darzubringen. 

Paris, 21. Oktober. Das Dorf Quseux 
wurde von einer furchtbaren Feuersbrunſt heim⸗ 
geſucht. Fünfzehn Häuſer mit großen Ernte⸗ 
vorräthen und Viehbeſtänden wurden ein Raub 
der Flammen. 

Madrid, 21. Oetober. Die Infeln Leyte 
und Samar in den Philippinen find von einem 
furchtbaren Eyklon heimgeſucht worden, der alles 
zerflörte, was er auf dem Wege traf. Er kam 
von Oſten und vernichtete Carigara und die 
Burgodörfer mit mehreren Tauſend Einwohnern. 
Auf der Infel Leyte war er begleitet von einer 
gigantiſchen, mehrere Meter hohen Schlag⸗ 
welle, die mit enormer Gewalt und raſender 
Schnelligkeſt die aus Rohr und Nipapalme ers 
richteten Häuſer niederbrechend, alles über⸗ 
ſchwemmte. Das größere Dorf Tacloban fegte 
Eine Unmenge Menſchen 
find der Kalaſtrophe zum Opfer gefallen, 400 
Leichen find ſofort beerdigt. Viele Andere find 
im Sande und unter den Trümmern verſchwunden 
oder ins Meer hinausgeriſſen. Auf der Inſel 
Samar iſt das Städichen Hermani radical vom 
Erdboden verſchwunden. 

Madrid, 21. Oktober. „Imparcial“ bringt 
einen ſcharfen Artikel gegen die Vereinigten 
Staaten und fordert die Regierung auf, eine 
Erklärung von den Vereinigten Staaten zu 
fordern über die andauernden Flibuſtier » Ex⸗ 
peditionen. Das Blatt crinnert in dieſer Be⸗ 
ziehung an die Worte Sagaſtas, als dieſer zum 
Miniſterpräſtdenten ernannt worden: „Solche 
Demüthigungen können wir nicht ertragen!“ 


Telegramm 


Rom, 22. Oktober. Der Papſt empfing 
geſtern den preußiſchen Geſandten beim Vallkan 
von Bülow und deſſen Sohn, welcher ſich nach 
Egypten begiebt. 

Rom, 22. October. Der Oſſervatore Ro⸗ 
mano veröffentlicht nach geſtriger Meldung aus 
Rom eine Auslaſſung über die Haltung des 
päpfllichen Stuhles gegenüber Frankrelch bei Ge⸗ 
legenheit der künftigen Parlamentswahlen. E 
heißt darin, daß es ſtets darauf ankomme, daß 
ſich alle-franzöſiſchen Katholiken auf verfaſfungs⸗ 
mäßigen Boden ftellen, indem fie, ebenſo wie 
dies der hellige Stuhl thue, die Intereſſen der 
Religion und des BGemeinwohles über die ſeeun⸗ 
dären Privatintereſſen der verſchiedenen Parteien 
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— Moschto aus Eahweden. --- Mundschak und Koszelew 
aus Moskau. — Rittingbausen und Buschbeck aus 
Berlin. — Gen. Bonsdoif, Oberst Krajesny und Kopo- 
walow aus Werschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Maliniak aus War- 
schau. — Liedtke aus Ozorkow, — Kokeli aus Wymy- 
slow. Kupiel! aus Tymienio. — Weinreich aus 
Schmelum, 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom Telc⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 


Kreutzer, Tylna 2, aus Szczakowa, Szeza⸗ 
win Gorski aus Warſchau. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh ⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte 
legen. 


eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
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Stück. Nichtsdeſtoweniger hat ſich der Abſaß zur ſtellten und keinen ungebörigen Einfluß auf die 
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Geſreidepreiſe. 
Wars chan, ben 21. ODetober 1897 
(in Waggon⸗ Y ung m 
pro U 5 
Ropelen 
1 Weinen 
* von 72 1 = 
Drbhrfr ET Ba 
8 buen 
Fein „ 80 81 
Kittel 8718 Y = 
Dedinfr „ — „ — 
5 Dan 
Bein ‚88 „ 90 
Mittel „ 74 79 
Dzbinfr „ 6 „ 
erf 
Nite! — = 
Itin 22 — 


( ͤ ENTE 
Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 fl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 f. ek. 
auf Paris auf 2 Monate zu 27,33½ für 100 % Att. 
auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,40 für 66 

Checks: 
auf kondon zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,7 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 27,52%, für 109 Franes. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 10 Holl. Gald. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 

nimmt an 
auf alle der Batik i Ereditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzablunge n die 
ruſfiſche Golbmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prãgur g zu 15 R. 8, 

e neuer Prägung „ 7 „ 50 „ 

mperiale frühere: Prägung „ 15 „ 45 „ 

eee x „I2%,. 

ukaten „41,6%, 
giebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Beſetzes vom 17, Dezem- 

. 115 erfolgter Prägmeg zu Demfelben 
re E. 
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Sabr-Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und Der mil der. 
felben in unmittelbarer Commpnikallon 
befindlichen Bahnen. 
Ouſtig vom 6. (18.) Mal 1897. 
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| Stunden und Minuten. 

Ankunſ . | 

228 2016 0 540 12.40 2 9201101 
Abf. der Züge N 
v. Koluſchli 1.50 4.00 8.870 11.53 3.25 9.230 10.15 
„ Tomaſchow — — . 700 — — 5.51 — 
„ Slam] — | — 1.4 — — 3.28 — 
„ JIJwangorod! — — 1.47 — — 12.18 — 
„ Skiernſewiee] 1.00 1.35 7.12 10.02 2.1 7.13 9.02 
„Wlezeaheowol 5.10 — | 3.00) — 8.45 2.30 — 
„rent. g - | — 1258 — b. 80 5 — 
„Berlin I 1 - — 7.8 — II. 40.27 — 
„ Kuba Buf. | — 10.80 6.810 9.2 — 6.27 8.21 
„ We sſchau 11.50 9.20) 5.300 8.100 12.50 5.10 7.10 
1 kau 5.030 — | — — — 8.53 — 
„ Peterz burg [12.434 — 10.080 — 11.93 — — 
„ Petrotom — 3.09 5.16 10.48 1.430 6.02 8.10 
4 chan — 1.180 1810 8.20 11.80 349 —_ 
„ Bawierete — 12.201.544 7.10/10.35| 2.41 — 
„ Dombdrowa | — 11.2000 38| 6.02) 9.00) 1.34) — 
„ Sosnowiee ] — I. 0010.10 5.40 8.30 1.100 — 
„ Oranien — 11.201.200 — 9.25 1.85 — 
„Wien Zt La —| 847.2 _ 

5 
8 1220) 550 1010) 150 40 105 8.35 
Ant, der Züge en Ta a 
in Koluſchti 1.33| 7.3511. 13] 2.23] 6.35 8.08 9.22 
„ Tomaſchow | 8,08110.19| — | 4.28 - | — 
„ Skarz.⸗Oim | 5.53 2.32 — 10.53_—ı —-—ı — 
„ Iwangorob — 6.13 — 2308 —| —| — 
m Sgkierniemiee] 4. 43 8.45 1.01 3.37 8.93 — 10.21 
m Alexandrowoſ 12.15 3.10 — 9.20 3.350 ? — 
„Scud 4 8 — 31 — 12.19] 0.35 — | — 
„Berlin) — 5.58 — 6.34.45 — 11.45 
m Ruba Gu. 5.17| 9.85) 1.45 — 3.4 — 1•01 
„ Darſchan 6.0510. 30 3.00 5.00. 48 — 12.15 
„ Noskau 1.880 7.58 — 6.8 — | — 
„ Peterzburg | 5.23 — 4.15 6.58 1.0. — | — 
„ Petrokom 2.29) 9.3612.20 4.18 — 9.39 1.20 
m Gzenſtochau | 4. 1111.5] 2.360 6.190 — 12.903 — 
„ Zawiercie 5.0 712.58 3.50 7.2 — 1.85 — 
„ Dombrowa | 5.48] 2.130 4.19] 8.30 — 2.27 — 
Soßnowic: | 6.05 2.25) 5.10 9. 000 — 3.50 — 
„ Oraniea 6.00 1.55 445 8.301 — | — | — 
Wien 4.09 5.344 — [7.00 — — — 


Anmerkung Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 


Zeit von 5 Uhr Abends bis A Uhr Morgen? an 
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Auskünfte 
über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Greditfähigleit der Kaufleute und 
Fabrikanten ertheilt prompt und ge⸗ 
wiſſenhaft das conceſſionirte Han⸗ 
delsauskunfts⸗Bureau 1. Claſſe 


„Bernard Berson“, 
od, Petrikaner-Straße Ut. 30, 


Telephon 286, 
Warſchau, Sengtorska⸗Straße 32. I 
EEE 


1 
x 


Nr, 240. 


— 


Weiße Wei und gelbe. 


ovelle 
von 
Alfred v. Hedenſtierna (=Sigurd). 


Dies iſt eine Geſchichte aus Großvaters und 

Zroßmutters Zeit. Aber doch daſſelbe Herz wie 
jetzt, dieſelbe Sehnſucht, die niemals erſtirbt, 
haſſelbe gährende Blut und diefelben Leiden. 
| Diefelben Blumen und dieſelbe Sommer⸗ 
onne. 
Und gleichwohl meinte die junge Margarethe 
Schwertfeld, daß fie niemals früher ſolche Blu⸗ 
men geſehen hätte wie die weißen Roſen, in 
denen ſie nun ihre erglühende Wange verbarg, 
während ihre Augen in feuchtem Schimmer er⸗ 
glänzten. 

Mit einem Munde, über dem der kleine 
Schnurrbart erzitterte, wenn er ſprach, hatte der 
junge Fähnrich Helmſchild geſtern Abend fie ge⸗ 
beten, heute recht früh in den Garten hinunter 
zu kommen. Ihre Elppen haften Halb unter» 
rſickt Nein gemurmelt, aber ihre Augen hatten 
Ja geſagt, und als fie nun vor einer Stunde 
unten auf dem Wege vor ihrem Kammerfen⸗ 
Regen Hufſchlag vernommen hatte, hätte keine 

irſſſche Macht fie im Zimmer zurückzuhalten ver⸗ 
micht. Angezogen war fie bereits, 

Die Zeit war damals ſtreng, und die adli⸗ 
gen Fräulein wurden ſehr genau bewacht. Unter 
ſeböhnlichen Umſtänden hätte fie bereite um 
der Morgenpromenade willen vor Angſt gezittert. 
ein förmlſches Rendezvous! Nun war ein ans 
Wes ängſtliches Beben da, das ihr ganzes Weſen 
drchſtürmte. Sie wußte, was der Fähnrich ihr 

ſſzen wollte, wenn nicht heute, dann morgen oder 
enen anderen Tag; denn ſeine heißen Blicke, 
ber bebende Klang ſeiner klaren, männlſchen 
Siſmme halten es ihr ſchon plel, viel Male 
vorher geſagt. Als er ſie geſtern bat, ſagten die 
Lippen Nein, die Augen aber Ja; fie fühlte voll 
Angfe wenn er fie nun wieder um etwas bat, 
würden die Eſppen wieder Nein ſagen, aber ihr 
Herz würde fein Ja ſchreien. 

Aber dann wäre es ja beſſer geweſen, nicht 
zu kommen, oben in ihrem Bett zu bleiben und 
zu verſuchen, ihre Sehnſucht zu erfliden ! 

Jawohl! Aber Margarethe war ja nur neun⸗ 
zehn Jahre alt. 


Der Gartenweg, den ſie entlang zu gehen 
hatte, war keine hundertund fünfzig Ellen lang; 
während ſie ihn aber entlang ſchritt, fand ſie 
gleichwohl Zeit, ungefähr zwanzigmal die Lage 
der armen, kleinen Margarethe zu überdenken. 
Sie war aus Gnaden hier beim Onkel aufgenom⸗ 
men. Ihr Vater war ruinirt, Mama krank, 
die Zukunft der Schweſtern ausſichtslos trübe, 
wenn fie nicht ... Aber ſte brauchte nur ihre 
Hand auszuſtrecken, und Groß⸗Stromſund mit 
Park und Schwanenteich und Anſehen und Reich⸗ 
thum und Kammerherr Sternenflug waren ihr 
Kigenthum. Wenn nicht heute, jo morgen oder 
einen anderen Tag. Und wagte ſie es, ihn zu 
verfhmähen, dann blieb ihr nicht einmal der 
Troſt, daß die Lieben daheim niemals erfahren 
würden, daß ihre Margarethe ihr Dunkel in 
Licht hätte verwandeln können; Onkel und Tante 
wußten alles, Onkel und Tante würden gebieten 
und befehlen, ſtrafen und ſie verſtoßen. 

Margarethe! 

Es war doch auch unbarmherzig vom lieben 
Gott, ſie einander begegnen zu laſſen, wenn er 
nicht wollte, daß ſie ſich bekommen ſollten ! Wie 
fie nun da einander gerade gegenüber ſtanden 
mit glänzenden Blicken, jung und ſchön, mit 
pochendem Blut, Auge in Auge, in der Morgen⸗ 
ſonne und Lenzeskraft, hätte man meinen 
müſſen, daß kein Herz auf Erden grauſam genug 
fein könnte, fie von einander zu trennen, 

Nicht ein Wort heimlichen Einverſtändniſſes 
halten fie einander in die Ohren geflüſtert. Kein 
Gelübde, nicht einmal ſolche unausgeſprochenen, 
die ebenſo ſicher wie Worte binden, waren aus⸗ 
getauſcht. Als er fie um dieſes Zuſammentreffen 
gebeten hatte, hatte er fie noch bittend „Fräulein 
Schwertfeld“ angeredet; nun ergriff er ihre Hände 
und jubelte : 

„Margarethe!“ 

Seine Rede wurde nicht lang und war ſicher 
nicht ſchön geſet; er war nicht gewöhnt, ders 
gleichen Fragen an Frauen zu ſtellen. Es war 
auch gleich, was er ſagte, Margarethe lauſchte 
nicht ſonderlich darauf, erfaßte es nicht mit den 
Sinnen, ſondern nur mit dem Herzen. Ach, fie 
hatte in wachen Träumen es ſchon oft gehört, 
nur noch heute früh; ſie wußte es alles! 

Ihr Herz klopfte hörbar, und ihre ganze 
Geſtalt erbebte. Sie wagte nicht, die Augen 
aufzuſchlagen und mit einem einzigen Blick ſeine 
ſtünmiſchen Fragen mit einem Ja zu beantworten, 
und ſie vermochte nicht, ihre Lippen zu dem zu 
Nane, was ſie ſagen mußte: ein abmeifendes 

ein. 


Der Fähnrich hatte, ſo unerfahren er war, 
eine Ahnung, daß junge Mädchen nicht gerade 
die Gewohnheit hätten, „Ja, das will ich l“ zu 
anworten, wenn man ſie fragte, ob fie Jeman⸗ 
des Frau werden wollten. Er verſuchte daher, 
den um um ihren Leib zu legen und ihr Jar 
wort von dem erglühenden ſchönen Antlitz abzu⸗ 
leſen. Aber da entzog ſie ſich ihm erſchreckt und 
ſah mit einem Blick zu ihm auf, der jo angſtvoll 
und weher füllt war, daß er ſogleich verflummte. 

es wurde im jo kalt um fein junges 
Herz, und feine ſonnengebräunten Wangen er⸗ 
bleichten. Sollte er in Margarethens Augen 
falſch geleſen haben ? 

Sie war auf eine Bank hinter einer Hecke 


niedergeſunken, auf der ſie Niemand vom Fenſter 
aus ſehen konnte. Sein verwirrter Blick ſuchte 
die Stelle, auf der ſie ſich trafen, dicht daneben. 
Dort hatte er eine Hand voll weißer Roſen fallen 
laſſen, als er ihr ſeine beiden Hände zum Will⸗ 
kommen entgegenſtreckte. Er hob die Roſen auf, 
reichte fle ihr und ſagte mit gebrochener Stimme! 

„Fräulein Margarethe ! Haben Sie mir die 
geringſte Hoffnung als Antwort auf die Bitte zu 
geben, die ich ſoeben an Sie richtete, und die 
Adolf Helmſchilo, fo arm und gering er iſt, doch 
niemals wiederholt, dann tragen Sie heute Abend 
auf dem Balle eine von dieſen Roſen in Ihrem 
Haar! Verzeihen Sie mir, wenn ich Sie erſchreckt 
habe, wenn Sie es für vermeſſen von mir halten, 
daß ich eine ſolche Frage an Sie ſtellen konnte! 
Leben Sie wohl!“ 

Mit raſchen Schritten eilte er den Garten⸗ 
weg hinauf, ohne ſich umzuſehen. Seine Sporen 
klirrten, die Gartenthür knarrte, dann war es 
einen Augenblick ſtill, dann ließ ſich abermals 
auf dem Wege Hufſchlag vernehmen, der ſich ent⸗ 
fernte und verhallte, — aber noch immer ſaß 
Margareihe, die Wange in den weißen Roſen 
verborgen. Es glitzerten Diamanlen auf ihren 
Blättern. War das der Morgenthau, oder ka⸗ 
men fie aus ſchönen Augen 7 

Wie eine Schlaftrunkene kehrte ſie nun in 
ide Zimmer zurüd, und niemals konnte fie fi 
des Frühſtücks, des Zuſammentreffens mit ihren 
Angehörigen oder ſonſt eines Ereigniſſes der 
erſten Stunden jened Tages erinnern. 

Aber gegen ein Uhr erwachte ſie völlig aus 
ihren Träumen durch Pferdegetrampel auf der 
Brücke über dem Sturzbach, durch Hundegebell 
und den frohen Aufruf ihres Onkels und ihrer 
Tante. 

Kammerherr Sternenflug kam zum Beſuch 
mit feinem Fuchsgeſpann und in feinem elegan⸗ 
teften Fandauer, und am Vormittag deſſelben 
Tages, an dem er verſprochen hatte, Abends auf 
den Ball zu kommen. Das war ein Ereigniß, 
das Margarethe nicht mißverſtehen konnte, auch 
wenn fie noch geiſtesabweſender und finnenbes 
täubter geweſen wäre, als fie es nun war. Das 
Blut wich aus ihren Wangen, und fie begriff 
nicht, wie ihre Füße fie zu tragen vermochten, 
als ſie nach einer kurzen Unterredung zwiſchen 
ihrem Onkel und dem Kammerherrn in den 
Salon hineingerufen wurde. Es war ihr, als 
würde fie von unfichtbaren Kräften unter eigener, 
faſt vollſtändiger Willenlofigkeit vorwärts gezogen, 
und ſie ſammelte die letzten Reſte ihres Bewußt⸗ 
ſeins zu dem Entſchluß, kein entſcheidendes, be⸗ 
ſtimmt bindendes Wort über ihre Lippen kommen 
zu laſſen. 

Der Kammerherr war ein eleganter, gu 
conſerpirter Man ı von 54 Jahren. Er brachte 
feine Werbung viel beſſer heraus als der Fähn ⸗ 
rich Helmſchild und ſeßte ſeine Worte ganz vor⸗ 
trefflich. Aber die Tante ſchämte ſich ſchrecklich 
wegen Margarethen. Dieſe benahm ſich ſehr ſelt⸗ 
ſam, und man konnte kein ordentliches Wort aus 
ihr herausbringen; aber fie ſah in ihrer Berwir⸗ 
rung unbeſchreiblich reizend und lieblich aus, fo 
daß das Entzücken des Freiers noch mehr zu⸗ 
nahm, und er ganz nachfichtlich Kante Ltonore 
zuflüſterte: 

„O, ſeien Sie fo gnädig und ralmiren Sle, 
fie ma chere! Das bezaubernde Weſen iſt eine 
compleite ingenne, die wir uns hüten müſſen, 
in irgend eine inquiétude hineinzubringen. Mon 
Dieu, quelle apparition! Faſſen Sie ihr nur 
Zeit! Sie iſt Karma, die Kleine! Parole 
d'honneur, charmant! Aber nun muß ich mich 
rtcommandiren! Freue mich unendlich auf 
das Vergnügen am Abend! Au revoir bis 
dahin !“ 

Und dann fuhr der prächtige, ſeiner Sache 
ſehr ſichere Freier mit feinem Fuchsgeſpann nach 
einem äußerſt eigenthümlichen Abſchied von ihr, 
die er in ſeiner großen Eingebildetheit bereits als 
ſeine Braut betrachtete, davon. Sein Abſchied 
war ſo drollig, daß Tante ganz außer ſich ge⸗ 
rieth, und Onkel, troß ſelnes Aergers über Mar⸗ 
garethens ſonderbares Benehmen, ein bischen 
lächeln mußte. Aber bevor der Kammerherr 
fortfuhr, bat er noch, ein Bouquet der herrlichſten 
Ro ſen zurücklaſſen zu dürfen, die in der ganzen 
Orangerie von Stromſund ausgeſucht werden 
konnten. 

Um ſechs Uhr war Margarethe bereits fertig 
zum Ball angekleidet. Die arme kleine Marga⸗ 
reihe! Auf dem Tiſch ſtand ein Glas mit den 
feinſten weißen Roſen und eine große Schale mit 
den ſchönſten gelben. Weiße Roſen oder gelbe! 
Wagte ſie wohl länger zu zweifeln 7 Nein, eigent⸗ 


lich wagte fie es nicht, aber noch kräuſelte ſich 
ihr reiches, glänzendes, braunes Haar hoch 
und frei, und fie hatte ein Gefühl, als wenn 


die gelbe Roſe darin das Todesurtheil 
würde. 
Wenn er, der Andere, 


bedeuten 


nur nicht dageweſen 


wäre! Wenn nicht feine ganze Seele an dieſer 


letzten Hoffnung gehangen hätte! 
Noch hatte fie das entſcheidende Wort nicht 


geſprochen. O, was half das wohl! 
Sie würde es ausſprechen müflen, wenn 
nicht heute, dann morgen oder einen anderen 
Tag 1 


Schon griff zitternd ihre Hand nach einer 
der gelben Roſen, als ſie plötzlich einen jener 
Einfälle bekam, mit denen wir uns bisweilen 
ſelbſt verlocken, die Ausführung eines bitteren 
Eniſchluſſes hinauszuſchieben. 

„Annette !“ 

Das Kammermädchen, das in dem Neben⸗ 
raume, dem Zimmer der Couſtne Laura, b iſchäf⸗ 
tigt war, kam ſogleich herein. 

„Mein Kleid fitzt ſo feſt, 


daß es mir 


Longer Tageblatt 
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ſchwer fällt, die Arme in die Höhe zu ſtrecken. 
Befeſtige eine Roſe in meinem Haar! Nett 
und hübſch, verſtehſt Du . . recht feln “ 

„Eine weiße oder eine gelbe, Fräulein ?“ 
„Ja welche.. welche. Du 
wilt!“ 

Annette warf einen prüfenden Blick auf das 
Glas und auf die Schale. Dann nahm ſie ſchnell 
eine gelbe Roſe und ſteckte fie flott in das wellige, 
leuchtende Haar. 

„O, that ich Ihnen meh’, Fräulein ““ 

Margarethe war zuſammengefahren wie beim 
Anblick eines Henkerbelles. b 

„Nein, danke! Nug iſt es gut !“ 

Alle Wärme war gleichſam aus ihrem Körper 
gewichen, der kalte Schweiß trat auf ihrer Slirn 
hervor und fie meinte, ihr Fuß müßte wanken, 
als fie die Treppe hinabſtieg. 

Eine halbe Stunde verging, die Gäſte ver⸗ 
ſammelten ſich, und der Blick des Kammerherrn 
ſtrahlte vor Zufriedenheit über ſein ſicher gewon⸗ 
nenes Eigenthum, als er ſie begrüßte. 


Plö lich hatte Margarethe ein Gefühl, als 
wenn etwas in ihrem Nacken brannte. Sie fuhr 
unwillkürlich mit der Hand über das Haar und 
die gelbe Roſe und drehte ſich ſchnell herum. 

Von einer Thür her, zwei Zimmer von ihr 
entfernt, ſtarrten ein paar große, dunkle, ver⸗ 
zweifelte Augen nach ihr hin. 
lag ein Ausdruck ſolch unerträglichen Schmerzes 
und grenzenloſer Verzweiflung, daß fie zurlck⸗ 
bebte und Armuth und Reichthum, Furcht, Zwang 
und Haß plötzlich zuſammenktiechen und ſo klein, 
o ſo klein werden fühlte — gegen das ſchreck⸗ 
liche, hoffnungsloſe Leid, das übermächtig dort 
aus dem lieben, geliebten Geſicht ſprach. 

Sie eilte in ihr Zimmer hinauf, ohne ſich 
recht klar zu machen, was ſie that, riß die gelbe 
Roſe aus den Haaren heraus, drückte einen 
glühenden Kuß auf eine der weißen und befeſtigte 
fie mit fieberhaft zitternden Händen im Haar, das 
von der Angſt, die fie erlitt, ganz feucht war. 

Es mochte biegen oder brechen! Und wenn 
durch ihre That die ganze Erde hätte vergehen 
müſſen, ſie hätte nicht anders gekonnt. 

Es überkam ſie eine ſo wunderſame Stärke. 
Mochte kommen, was da wollte, der Geliebte 
ſollte doch erfahren, wie es in ihrem Herzen 
ſtand. Es war ihr, als wenn ſie über die Schul⸗ 
tern all der Leute hinwegflog, die ihr ſo gleich⸗ 
giltig waren, fie ſah im Borbeieilen den Kam⸗ 
merherrn und blickte ihn an, als wäre er ein 
Zlergegenſtand aus Porzellan geweſen. 

Dann ſtand ſie endlich vor ihm, in deſſen 
Hand nun — das fühlte ſie ſo deutlich — ihr 
Wohl und Wehe für das ganze Leben ruhte, und 
begrüßte ihn mit einem Unterklang in der 
Stimme von Trotz und Schmerz und Jubel. 

„Guten Abend I Herzlich willkommen, Herr 
Fähnrich!“ 

Es würde zu lang werden, all den Kampf 
und all das Leid zu ſchildern, das die Beiden 
ausſtehen mußten, ehe fie ihr Ziel erreichten; die 
weiße Roſe batte doch für immer ihr Schickſal 
befiegelt, und die Entſcheiduag, die fie brachte, 
konnte keine irdſſche Macht mehr erſchüttern.— — 

„Du Liebe, verzeihe mir, wenn ich unbe⸗ 
ſcheiden bin, aber ſage mir, warum habt Ihr 
immer dieſelben weißen Roſen und gar keine an⸗ 
deren, wenn Ihr einen Geburtstag oder Euren 
Hochzeitstag oder irgend ein anderes Familienfeſt 
bei Euch zu Haufe feiert!“ fragte eine ver⸗ 
traute Freundin viele Jahre ſpäter die Majorin 
Helmſchild. 

„Weil eine ſolche Roſe das Symbol all der 
Freude und des Glückes iſt, das das Leben mir 
geſchenkt hat!“ rief der Major, der die Frage 
gehört hatte, gerührt. 

Und ſo kam die Geſchichte von den weißen 
und den gelben Roſen in einen kleinen Kreis 
lieber Freunde, von dem ſie dann von Kind auf 
Kindeskind übertragen wurde. Ich ſelbſt zählte 
zehn Jahre, als ich ſie das erſte Mal hörte. 

Vor Sorgen und Prüfungen konnten die 
weißen Roſen aber nicht ſchützen, wenn fie auch 
das Symbol des höchſten Glückes waren. Hoff⸗ 
nungsvolle Söhne und Töchter wurden ihnen 
in blühendem Alter entriſſen, öconomiſche Sorgen 
verdüſterten oft ihr Heim, das die Liebe erbaut, 
und ſchließlich kam das Dunkel und legte ſeine 
ſchwere Hand für immer auf die großen, ſchönen 
Augen, deren wunderbare Macht einmal gelbe 
Roſen gegen weiße eintauſchte. Aber hoch über 
allem, unerſchütterlich und unbezwinglich ſtand 
das heilige Glück der Liebe. 


Wenn der blinde, alte Major an ihrem 
Hochzeitstage oder an den Geburtstagen ſeine 
duftende Roſe in die Hand bekam, welche Jah⸗ 
res zeit es auch fein mochte, fuhr ein perklärender 
Freudenſchimmer ſtets über das gefurchte Geſicht, 
und es lag ein Hauch von Jünglingsjubel in 
ſeiner Stimme, wenn er — immer mit denſelben 
Worten — ſich bedankte: 

„Den Duft erkenne ich, und die Farbe 
iſt auch blinden Augen ſichtbar, meine Mar⸗ 
garethe!“ 

Und Margarethe Helmſchild legte immer 
ihren Kindern und Kindeskindern in den Jahren, 
die ſie ihren geliebten Gatten überlebte, ans 
Herz: 

„Wenn alles vorbei iſt, dann legt auf mei⸗ 
nen Sarg, was Eure Liebe Euch gebietet, aber 
bier in dieſe Hand und an dieſes ſtehen geblie⸗ 
bene Herz nur weiße Roſen, ſo daß Papa feine 
Margareihe auch recht wiedererkennen kann !“ 


In dem Blick, 


Cireusro mau. 
Von 
E. Boung. 


Fünf Jahre mag es her fein — mein Bru⸗ 
der Jack und ich hatten uns einer reiſenden Cir⸗ 
cusgeſellſchaft angeſchloſſen und gaſtirten in Pols⸗ 
dam. Mau nannte uns zwei die „Chineſiſchen 
Wurfſpießſchleuderer“ und unſere Vorſtellung 
beſtand darin, daß der Eine be vegungslos in 
einem Rahmenwerk ſtand, während der Andere aus 
einer angemeſſenen Entfernung zweiſchneidige 
Wurſſpieße rings um ihn in das Holz ſchleu⸗ 
derte. Eine gefährliche Sache — wohl wahr, 
und ein Unterfangen, das einer ununterbrochenen 
Uebung bedurfte, Aber dafür machte es Fih 
auch bezahlt, denn das Publicum, das unſerer 
Vorſtellung mit verhaltenen Athem beiwohnte, 
ſtrömte uns zu. Hunderte bezahlten beſſplels⸗ 
weiſe ihr Eintrittsgeld nur, um dieſer letzten 
Programmnummer beizuwohnen und anzuſehen, 
wie ſchließlich der Wurſſpießſchleuderer mit drei 
in blitzſchneller Reihenfolge geworfenen Schwer⸗ 
tern den Kopf ſeiner Zielſcheibe an den Rahmen 
ſpießte — zwei zu beiden Seiten, eins über dem 
Wirbel. Der Ruf unſerer Gewandtheit war ein 
wohlverdienter. Ein einziges Mal erinnere ich 
mich eines Unfalls: Jack war bei einem Zuruf 
ein wenig zuſammengefahren und fein Meſſer 
hatte mir eine Backe aufgeſchlitzt. Und natürlich 
hatte nur der Zufall dies einzige Verſehen vers 
ſchuldet, denn ſch glaube, daß ſich unmöglich 
zwei Menſchen je herzlicher zugethan geweſen 
ſein können, als wir beide einander, bis — an 
jenem erſten Gaſtſpielabend in Potsdam, kurz 
vor Weihnachten. Damals glitt der Schatten 
eines Welbes zwiſchen uns — wie natürlich, 
denn wo gäbe es einen Roman, den etwas Air 
deres veranlaßt hätte, als ein Weib? 

Wie man fagt, beſitzt jedes Weib eine Art 
Schönheit, die gerade dem Weſen eines ber 
ſtimmten Mannes entspricht, und nur jo könnte 
ich mir erklären, warum ich augenblicklich füe 


meinen Herzensfrieden zitterte, als ich Rofita 
Nagy zum erſten Mal erblickte. Sie war ein 
neues Mitglied unſerer Truppe und ritt als 


„Germania“ im Zuge durch die Stadt ein, um⸗ 
wallt von ihrem ſchmarzen Lockenhaar, von einem 
luftig weißen Gewand umflattert. Die leichte 
Geſtalt, die da jo unbefangen über dem Triumph⸗ 
wagen ſchwebte, ſah aus klaren Augen ruhig über 
die Menge hin. 

Das wollte nun freilich wenig bedeuten. 
Die meiſten Kunftreiterinnen ſehen von ihrem 
hohen Standtort aus fo engelhaft drein. Das 
Unheil begann erſt, als Rofita vom Wagen her⸗ 
unter auf die Erde ſchwebte und wir ſahen, daß 
ſie ihren Reiz keineswegs der Entfernung ver⸗ 
dankte. Ich ſage: wir, denn inftinetiv bemerkte 
ich, daß meinen Bruder Jack daſſelbe Fieber er⸗ 
griffen hatte wie mich. Gerade fo wie ich mir 
bewußt war, mit elaſtiſcherem Schwunge als 
ſonſt meine Schwerter zu werfen, weil Roflta 
von einem Seſtenpförtchen zuſah, wußte ich auch, 
daß Jack aus demſelben Grunde feinen lockigen 
Kopf einen Zoll höher trug als ſonſt. Daſſelbe 
war am nächſten Tage der Fall und am über⸗ 
nächſten wieder. Bevor ich mir Rechenſchaft 
darüber zu geben vermochte, wuchs ein eiferſüch⸗ 
tiger Groll über ihn und feine ſchöne Erſchel⸗ 
nung in mir auf. 

Ja, er war ſchön und mehr als das, — er 
verfügte über ein kühles Selbſtvertrauen. Als 
abendlich beobachtete ich, mit welchem Lächeln er, 
vom hellen Licht umfloſſen, daſtand, während 
die Wurfſpieße ihn umklirrten, und ſeine Augen 
auf das Pförtchen gerichtet hielt. Nur die Une 
gewißhelt ließ es zwiſchen uns zu keinem Aus⸗ 
ſprechen kommen. Die Tage gingen hin und 
Niemand hätte ſagen können, ob einer von und 
den Weg zu Roſitas Herzen gefunden hatte. Zu⸗ 
weilen bildete ich mir ein, daß es mir gelungen 
war, mich ihr verſtändlich zu machen, dann ging 
ich beflügelten Schrittes nach Haufe, während 
Jack ſtill und verdroſſen dahinſchlich; den ande» 
ren Abend ſchritt Jack wiederum mit freudig ge⸗ 
rötheten Wangen einher und der Blaſſe, Ver⸗ 
droſſene war ich. Wir wechſelten kein Wort da⸗ 
rüber, aber der Schatten zwiſchen uns wurde 
dichter. Und immer ſchien mir's, als ob Jack 
ſeinen Weg im Dunkeln verfolge und als Sieger 
aus dieſem ſchweigſamen, verzweifelten Kampf her⸗ 
vorgehen würde. 

Denn bis zur Verzweiflung war dle Sache 
gediehen. Eines Abends — es war der vor⸗ 
legte unſeres Auftretens in Potsdam — ſah ich, 
wie Roſita einen Zweig ſcharlachrother Beeren 
aus ihrem Gürtel nahm und ſie ihm gab. Das 
war der Funke in's Pulverfaß. Meine Eifer⸗ 
ſucht brach augenblicklich in Flammen aus. 

Jack war erregt und ſprach wle im Fleber, 
als wir zuſammen nach unferer Wohnung ſchrit⸗ 
ten. Mit gefletſchten Zähnen und geballten 
Fäuſten hörte ih ihm zu. Ale er unter Ande⸗ 
rem davon ſprach, daß Rofita Nagy dem Circus 
Valet zu ſagen gedenke und ihn gebeten habe, 
feinen gefährlichen Beruf aufzugeben, war es 
mir, als habe er mie einen Schlag in's Grſicht 
verſetzt. Ich war wie betäubt, fonft hätte ich 
der Sache auf der Stelle ein Ende gemacht, da 
er von den in Roſitas Herzen lebenden Wüänſchen 
und Geheimniſſen gerade ſo ſprach, als ob er 
eins mit ihr wäre. Als wir unſer Zimmer er⸗ 
reichten, haßte ich meinen Bruder Jack. 

Der Haß iſt der Vater böſer Gedanken. 
Ich wollte dieſe Beeren haben — oder vielmehr 
wollte ich wiſſen, welche Bedeutung dleſem Ge⸗ 
ſchenk beizumeſſen ſel. Aber Jack befand ſich in 
einer zu hochgradigen Erregung, um die Lage 


der Dinge zu begreifen, 
gefertigten Figuren an die Wand 
zu üben, gab es aber bald auf, weil die Meſſer 
entweder weltab flogen oder die Figur durchbohr⸗ 
ten. Dann ſchriſt er im Zimmer auf und ab, 
klagte, daß feine Hand die Sicherheit verlöre, 
und ſprach davon, daß er ſein Gewerbe gegen 
einen edleren Beruf umzutauſchen gedenke. Ends 
lich ſetzte er ſich hin, ſaß träumeriſch über den 
Zweig gebückt da und that, als befände er ſich 
mit einem entzückenden Traumgeſicht allein. 

Und das machte mich oll. Ich wußte wohl 
kaum, was ich that, als ich eines der Meſſer 
aufgriff und nach ihm, der in ſich verſunken da⸗ 
ſaß, zu zielen begann. Weiter kam's nicht. Er 
fuhr plößlich auf und ſtreckte mit einem Rufe 
des Staunens beide Arme in die Höhe. 

„Manno! Wie? Auf Deinen Bruder zielft 
Du * 

„Wirf die Beeren fort!“ raunte ich ihm fo 
grimmig zu, daß er zu verſtehen begann. 

Er gehorchte. „Manno!“ war Alles, was 
er mit erſtickter Stimme hervorzubringen ver⸗ 
mochte. j 
Das Meſſer Kiel aus meiner Hand. Während 
ich ihn haßte, liebte ich ihn, noch ein ſanftes 
Wort aus ſeinem Munde und ich hätte mich 
ihm zu Füßen geworfen. Aber er ſaß ſtumm 
da und ſtarrte von mir zu den Beeren hinunter. 
In dieſer Minute trachtete Jeder in des Anderen 
Gedanken zu leſen, und wie es ſchien, las er 
vollkommen richtig. Er hob die Beeren auf und 
hielt fie mir hin. 

„Gut alſo,“ ſagte er ruhig, „nimm Du ſie.“ 

Die Leidenſchaft machte mich ſtörrig. „Die 
Beeren brauch' ich nicht,“ rief ich rauh, „fie 
will ich!“ Dann hob ich das Meſſer auf und 
ging zur Thür. „Jack,“ ſagte ich, „laß es nicht 


weiterkommen. Daß es ſo weit kommen 
konnte, genüge Dir, — tritt nicht zwiſchen 
uns.“ 

Faſt dieſe ganze Nacht wanderte ich durch 


die Straßen und hätte ſchreien können wie ein 
Kind, wenn ich mir vorſtellte, wie er allein zu 
Haufe ſaß, und doch bei dem Gedanken von Ra- 
jerei gepackt, daß ich Rofita an ihn verlieren 
ſollte. Wie er die Stunden hingebracht hat, 
mag der Himmel wiſſen. a 

Ich ſah ihn nicht eher, als bis zum nächſten 
Abend, wo wir im letzten Zuge als Ritter neben⸗ 
einander ſchritten. Er ſah um einen Schatten 
blaſſer aus als ſonſt, ſprach aber nicht. Etwas 
ſpäter ſah ich ihn ernſt mit Roſita reden, deren 
Hand ſich ein, zwei Mal auf die feine legte. 
Rofita winkte mir, aber bis dahin war ich ber 
reſts in raſende Wuth gerathen. Ich wandte 
mich höhniſch ab und als ich ihren ſchmerzlich 
überraſchten Blick gewahrte, verzerrte ſich mir 
das Geſicht ganz zur Grimaſſe. Aber auch 
Nofta war ſtolz in ihrer Weiſe und wollte mir 
nicht nochmals winken, und als ich zur Vor⸗ 
ſtellung fertig aus dem Ankleidezimmer trat, 
flanden beide noch mit einander plaudernd da. 

Jeßt huftete Jack und kam zu mir hinüber. 
„Du — Manno !“ begann er, „mir iſt heute 
nicht gut zu Muthe. Ich glaube , heute bringe 
ich meine Sache nicht fertig, oder doch wenigftend 
nicht gleich. Geh' zum Director und ſag' ihm, 
er möchte unſere Nummer etwas ſpäter anſetzen. 
Willſt Du M 

Er war ſehr blaß. Gerade deshalb blieb ich 
hart und gefühllos wie ein Stein. „Du wirft 


doch nicht am Ende gar nervös 7“ fragte 
ich und lachte, da Rofita ſich in der Nähe 
aufhielt. 


„Nenn's ſo, wenn Du willſt.“ Der Ton 
ſeiner Stimme klang gelaſſen und er ſah ruhig 
und gemeſſen drein. Dennoch zauderte er jetzt, 
von der Vorſtellung zurückzutreten. Eine Minute 
ſpäter hatte er feine pappene Ritterrüſtung abge⸗ 
worfen und ſtand bereit. Wir ſchritten in die 
Arena und verneigten uns vor dem Beifallsge⸗ 
murmel des Publicums, — das ſich übrigens 
noch zahlreicher als ſonſt eingeſtellt hatte. 

Das Amphitheater war gedrückt voll und ich 
fühlte mich zu einer glänzenden Durchführung 
meiner Aufgabe aufgelegt. Jack nicht, allem An⸗ 
ſchein nach. Er übernahm zuerſt das Meſſer⸗ 
werfen und zielte anffallend ſchlecht, — wenn 
auch ſo, daß ſeine Meſſer ſich immer eher vom 
Ziel entfernten, als daß ſie ihm zu nahe gekom⸗ 
men wären. Das leßte Kunftſtück ließ er ſogar 
ganz fort und erhielt denn auch nur wenig Bei⸗ 
fall, als er heranſchritt, um meinen Platz am 
Brettwerk einzunehmen. Und während ich mir 
ſagte, daß es mir ein Leichtes ſei, unſeren Ruf 
glänzend zu rechtfertigen, hatte auch ich eine 
merkwürdige Empfindung von Schwindel, die ich 


mir nicht zu erklären wußte. Die Lichter tanz⸗ 
ten, die Geflchter verwiſchten ſich vor meinen 
Augen. Blelleicht kam es daher, daß ich, als 


mein Blick beim Ausmeſſen der Entfernung auf 
Jack fiel, die rothen Beeren jab, die er, 
wie mir zum Trotz, in fein Leibchen geknöpft 
hatte. 

Ich warf ſorgfältig und traf gut. Ich 
erinnere mich, daß ein Beifallsruf dem anderen 
folgte, als ich einen genau umſchrlebenen Kreis 
von Meſſern um Jack's Kopf gepflanzt hatte, 
der wie von einem ſtählernen Heiligenſchein 
umgeben war, und dann zwiſchen jeden Finger 


feiner ausgeſpreizten Hände ein Schwert fahren 
lich. Jack tand total regungslos an jenem 
Abend da und er hatte feine Nerpofität wohl 


nur deshalb jo gut bezwungen, weil Rofita Nagy 


wieder an jenem Seſtenpförtchen ſtand. Sie 
halte die Hände gefaltet und ſchien in Todes⸗ 
angſt zu ſchweben. Und bei dieſem mich aufrei⸗ 
zenden Anblick durchzuckte mich ein verruchter 
Ein fall. Drei Meſſer waren noch übrig und 
Jack — Jack fiond da mit herausfordernd ent⸗ 


Ich verſuchte es gar nicht, meinen Mordge⸗ 
danken Einhalt zu ihun, trat aber doch einen 
oder zwei Schritte näher, als berechne ich die 
genaue Entfernung für mein Ziel. 

„Jack!“ rief ich, ſo daß er und kein Anderer 
mich hören konnte. Eines der Meſſer hielt ich 
in der Hand. „Jack! So kann's nicht länger 
fortgehen. Schnell! — Soll fie Dein fein oder 
mein 9“ . 

Er ſchlen die Lage richtig zu erfaſſen, ſchien 
meine freche Drohung zu verftehen, Seine Elppen 
bewegten ſich und ſtießen ein ſchwaches „Manno!“ 
hervor. In dieſem fürchterlichen Augenblick kam 
er mir vor wie ein Märtyrer am Blutpfahl. 
Daß ich meinem Bruder das Loos eines Blut- 
zeugen auferlegen wolle, flüſterte die Stimme 
meines Gewiſſens mir wenigſtens zu. Und ent⸗ 
wiſchen konnte er mir ja auch nicht, denn fein 
Leib war an das Bretterwerk geſchnürt. Vielleicht 
auch lähmte ihn mein Blick. Verzweifelt genug 
war ja mein Zuſtand, da ich dumpf empfand, 
daß ich mein Seelenheil dort aus Liebe zu einem 
Weibe gefährde, das mich nie zum Manne neh⸗ 
men würde. Genau eine Secunde noch zögerte 
ich. Dann rlefen alle Sinne mir zu: 
„Wirf!“ 

Und ich warf — gerade nach einem Fleck 
über den Scharlachbeeren, die er an feiner Bruſt 
trug, warf mit einem Zielen, das mir ſelbſt un⸗ 


meine 


natürlich willensbewußt ſchien, und ſah die 
Klinge zitternd — in — in Jack's Leib 
haften... Dann war Gott gnädig genug, 


mein Bewußtſein in Nacht zu verſenken. 


* 
* * 


Als der Schleier ſich hob, waren die Arena 
und der drängende Kreis von Geſichtern um 
mich her verſchwunden. Ich lag auf dem Bett 
in unferem Zimmer. Und gewiß träumte ich. 
Denn zu Füßen des Bettes befand ſich ein 
Mann, und als er den Kopf hob, war mir's, 
als ſähe ich in das Antlitz meines Bruders Jack. 
Er bewegte ſich. Es war Jack's Stimme, welche 
ſprach. Und ach, ſeine Augen! 

„Manno ! Manno!“ klang es ihm hohl aus 
dem Munde. 

Meine eigene Zunge war wie gelähmt. Wenn 
ich antwortete, fo that ich's nur mit einem Blick. 
Ich glaubte allen Ern ſtes, Jacks Geiſt ſuche 
mich heim. 

Dieſelbe hohle Stimme ließ ſich nochmals 
n 


„Du braauchſt nicht zu ſprechen. Brauchſt 
Dich auch nicht zu fürchten. Ich weiß Alles. 
Ich habe nur gewartet, um Dich deſſen zu ver⸗ 
ſichern. Ich habe Dein Räthſel gelöſt. Zwei 
Brüder lieben daſſelbe Weib, der Eine mehr als 
fein keben, der Andere aber mehr als feine 
unſterbliche Seelt, wie es ausfieht. Alſo muß 
er ſie haben, weil ſeine Liebe — die färkere ift, 
Aber eine Bedingung ſetze ich.“ 

Ich hatte noch keine Furcht, nur ein unbe⸗ 
ſtimmtes Grauen vor dem bezwingenden Wirk⸗ 
lichkeſtsſchein des Traumes, der fo weit ging, 
daß ich ſah, wie dieſer lockenköpfige Mann die 
Hand an feine Stirn legte, genau fo, wie es 
der todte Jack zu thun pflegte. 

„Eine Bedingung. 
frei; wenn Du aber Roſita heiratheſt“ — und 
ausdrucksvoll flüſternd lehnte er ſich über mich 
— „und ſpäter entdeckſt, daß Deine Liebe nichts 
weiter als ein nichtswürdiges Strohfeuer war, 
dann wahrlich kehre ich zurück und hole mir die 
Rache, die ich jetzt ſchon nehmen könnte. Denn 
dann, Manno, hab' ich das Recht, fie Dir abzu⸗ 
gewinnen, wie ich es ſchon vor einer Woche zu 
thun die Gelegenheit hatte !“ 

Vor einer Woche, ſagte er? Hatte meine 
Bemwußtlofigkeit eine Woche angehalten ? 

Sich abwendend, fuhr er fort: „So, das 
iR Alles; meinetwegen brauchſt Du nicht zu 
zögern. Sie weiß nicht — weiß wenigftens 
nicht, was wir beide wiſſen. Sie denkt, daß Du 
aus Liebe für ſie flirbſt — was Du ja in Wahre 
heit thuſt; und ich habe — das heißt, Du haft 
es ihr ja in Deinen Delirien gejagt. Ja“, ber 
antwortete er meinen Blick, „fie iſt hier geweſen 
und ſie wird wiederkommen, ſobald ſie dieſen 
Brief erhält ... Beb wohl, Manno.“ 

Er ging entſchloſſen auf die Thür zu, und 
da zum erſten Male fing ich an zu begreifen, 
daß es ſich um keinen bloßen Traum handle. 
Ich ſtreckte meine Arme nach ihm aus und rief 
ihm mit ſchwacher Stimme nach: „Jack — ein 
Wort.! Jack!“ 

Als Antwort vernahm ich feine Fußtritte 
auf der Treppe. Er war fort. Und finflerer 
als zuvor ſenkte ſich nochmals die Nacht auf 
meine Sinne. 


höre 


* * 
6. 


Ich weiß jetzt, daß jenes ſeltſame Fleber im 
Ganzen drei Wochen angehalten hat, und daß es 
wirklich Rofita war, welche meinem verlaſſenen 


Zuſtand gegenüber alle weiblichen Bedenken fahren 


ließ und die ſelbſtloſe Rolle ſpielte, in der ſich 
jo manche edle Frau vor ihr gefallen hat. Ihrer 
Sorgfalt verdanke ich in der That meine Gene⸗ 
ſung und ich kann nicht umhin, zu glauben, daß 
dieſe Zeit der Hilflofigkeit mich ihr lieb gemacht 
hat. In den Paufen des Deliriums, in welchen 
ich bei Bewußtſein war, ſchwebte ihr verweintes 
Geſichtchen über meinem, und einmal hörte ich, 
wie fie an meinem Bette knleend wieder und 
wieder flüſterte: „Gott! @ieb ihn dem Leben 
wieder) Ich will gewiß ein beſſeres Weib und 
er fol ein biſſerer Mann werden !“ 

Sie wird nie erfahren, in welchem Maße 
Jack als Märtyrer gehandelt hat. Das iſt mein 


dener Tageblait. 


Er ſtellte die nach und | blöhtem Halſe, der mir in ſchimmerndem Weiß 
und begann ent +nenleudhtete, 


Ich laſſe Dir die Bahn 


und fein Gcheimniß, welches ich vor iht verborgen 


halte, um ihre mir ſo koſtbare Achtung nicht einzu⸗ 
büßen. Wie man mir erzählte, batte mein 
Meſſer Jack nur leicht verwundet. Er erklärte 
dad mit dem nervöſen Zuſtande, der an jenem 
Abend meinem Arm die Sicherheit genommen 
habe. Der Brief, den er an ſie gerichtet hatte, 
war auf feinen Wunſch von ihr vernichtet wor⸗ 
den. Er kann nichts Anderes enthalten haben 
als die Bitte, zur Pflege an meln Beit zu 
kommen. 

Fünf Jahre find darüber hingegangen und 
wir haben von Jack nichts gehört. Einmal 
allerdings glaube ich ihn geſehen zu haben, aber 
ganz ſicher bin ich deſſen nicht. 

Es war die Minute, nachdem Rofita ihr 
ſüßes „Ja“ geflüſtert hatte. Eben hatten wir 
uns vom Altar entfernt, ich bückte mich gerade, 
um ihr meinen erſten Gattenkuß zu geben, als 
ich Jacks blaſſes Geficht auf einen Augenblick 
durch ein Seitenfenſter zu ſehen vermeinte. 
Blelleicht habe ich mir's nur eingebildet, aber 
auf alle Fälle war's eine Mahnung daran, daß, 
trotzdem ich Roflta mein eigen nennen darf, 
Jacke Schatten zwiſchen uns wandert und ewig 
wandern wird. Ewig Ewig 


E hr e. 
Skizze von C. Gerhard. 


Seſne Extellenz der Diviſlons⸗Commandeur 
General⸗Eieutenant von Wartenfels giebt den erſten 
Ball in der Saiſon. Die herrlichen Räume des 
alten Schloſſes, ſeiner Dienſtwohnung, erglänzen 
in einem Meer von Licht. Die ſchönſte unter all 
den jugendlichen Mädchengeſtalten iſt ſeine Tochter 
Hertha; ſie eröffnet den Tanz mit ſeinem Adju⸗ 
tanten, dem Premierlieutenant Wolf von Leuen; 
alle Blicke folgen dem ebenbürtigen Paare, fie 
einer Juno vergleichbar, ſchlank, ſtolz und doch 
unſagbar lieblich, er, mit ſeinem wie aus Erz 
gegoſſenen Geſicht, ein Ebenbild des Mars. Seine 
Beinde nennen ihn einen Streber, ſeine Vorgeſeh⸗ 
ten einen überaus tüchtigen Offizier, deſſen unab⸗ 
läſſiges Ringen und Arbeiten mit der Berufung 
zur Kriegsakademie belohnt iſt. 

Hertha liebt ihn, lange ſchon, um ſeinet⸗ 
willen hat fie manchen Bewerber zurückgewieſen. 
Er war bisher ahnungslos geblieben. Heute, da 
das Weh des nahen Scheidens ſie erregt, lieſt er 
das Geſtändniß, das jeden Andern beſeligt hätte, 
aus ihren wundervollen blauen Augen. Da 
überläuft es auch ihn mit glühender Lohe, er iſt 
ja auch ein Menſch mit heißem Herzen, mit ge⸗ 
ſunden Sinnen. Er mochte fir an ſich preſſen, 
die herrliche Geſtalt, den blühenden Mund mit 
Küſſen bedecken, Hertha fein Eigen, feine Braut 
nennen — und doch tritt er mit gemeſſener Ver⸗ 
beugung zurück und widmet ſich, obgleich er ihr 
ſüßes Antlitz erblaſſen fleht, anderen jungen 
Damen, die ihm gleichgiltig find, oder gar antie 
pathiſch, wie Jutta von Löwenthal, die Tochter 
des geadelten Millionen-Banquiers. Er kann ja 
Hertha nicht zu feinem Weſbe machen, fie ift 
arm wie er, die Repräfentationskoften, die Zulage, 
die ihre beiden leichtlebigen Brüder erhalten, 
verſchlingen das Gehalt des Generals, für fie 
bleibt nichts, als elne reiche Heirath. Darum 
darf er ihr nicht ſagen, wie er ſie liebt, darum 
muß er kalt erſcheinen, die Ehre gebietet es, dieje 
mitleidsloſe Ehre, die das Glück von Herzen 
zertritt. Er ſcheidet von der über alles Geliebten, 
ohne mit der Wimper zu zucken. 


Heimgekehrt, findet er auf dem Schreibtiſche 
feine® einfachen, ernſt eingerichteten Zimmers einen 
anonymen Brief. Er lieft ihnzundwird aſchfahl, feine 
Hände ballen ſich. Der ele Name, den er trägt, 
iſt in Gefahr, beſudell, in den Staub gezogen 
zu werden. Auf das Glück kann er verzich⸗ 
ten, auf die makelloſe Ehre feines Hauſes 
nicht. 

Am anderen Morgen tritt er in die mit 
ſybaritiſchem Luxus ausgeftattete Wohnung ſei⸗ 
nes jüngeren Bruders. Noch liegt der ſtarre 
Ausdruck des geſtrigen Abends auf ſeinem energi⸗ 
ſchen Geficht. 

Egbert von Leuen figt in ſalopper Kleidung 
auf einem Fauteuil, vor ihm ſieht eine halb ger 
leerte Cognaeflaſche, feine Augen glühen. Er iſt 
das genaue Gegenſtück ſeines Bruders, jeder 
ernſten Thätigkeit abgeneigt, trog ſeiner vierund⸗ 
zwanzig Jahre ein Menſch, dem keine Luſt mehr 
fremd iſt, der ſeine Pflicht vergeſſen hat über 
ſeinen zügelloſen Neigungen. 


Der Blick, den er aus blutunterlaufenen 
Augen auf den Eintretenden wirft, iſt nicht 
freundlich; fie haſſen ſich, die beiden Brüder, 
faſt ſeit ihren Kindertagen. Wolf verachtet den 
verweichlichten, von der ſchwachen Mutter verzo⸗ 
genen Jüngſten; jener fürchtet in ihm den An⸗ 
kläger, den erbarmungsloſen Richter, ſeit Wolf 
ihn einſt am Schreibtiſch feiner Mutter überraſcht, 
da er zur Deckung ſeiner Spielſchulden, die er 
bereits als Cadett gemacht, ihre erheblichen Er⸗ 


| ſparniſſe entwendet! 
„Was will Du?“ ſtößt er heiſer 
heraus. 
„Dich an Deine Pflicht mahnen. Lies die⸗ 


ſen Wiſch; iſt der Inhalt Wahrheit?“ 

Egbert wird blaß und wieder roth, ſtampft 
wüthend mit dem Fuß und wirft den Brief in 
in die lodernde Kamingluth. 

„Was geht's Dich an?“ 

„Damit geſtehſt Du Deine Schuld. Alſo 
aus dem Dieb iſt ein Fälſcher geworden !“ rief 
er mit ſchneidendem Hohn. „Und Du biſt ein 
Leuen, trägſt des Kaiſers Rock, den Du ber 
ſchmutzt haft!’ 
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„Niemand weiß davon“, ſtammelte jener In 
plötzlicher Ernüchterung. 

„Morgens ſchreiens die Spatz en 

Dächern. 

| Wechſel gefälſcht! Es giebt für Dich nur zweier⸗ 
lei: Das Zuchthaus oder —“ 

| Er zieht aus der Taſche feines Ueberrockes 
einen geladenen Revolver und legte 

vor den Bruder hin. 

| „Biſt Du ein DMenfch 9" ſchreit Egbert. 
| 


„Ich hoffe es, ein Mann von Ehre. Du 


— haft keine mehr, bift nicht werth, daß Dich 


die Sonne beſcheint. Da Du 


nicht ſelbſt den 


richtigen Weg fandeſt, weiſe ich ihn Dir an Stelle 
Gehorchſt Du, fo wahre 


| 
| unſeres todten Vaters. 
ich Dein Geheimniß und trete ein für Deine Schuld. 
Leb' wohl, Gott ſei Dir gnädig!“ 

„Mutter!“ ſtöhnte der 
Mutter!“ 

Wolf hört es nicht mehr, er iſt bereits auf 
der Treppe. Plötzlich fährt er jäh zuſammen — 
ein Schuß tönt durch das Haus. Der Fälſcher 
hat feine Schuld gefühnt, fein beſudeltes Ehren⸗ 
ſchild mit feinem Blute reingewaſchen. 


andere, 


Am Tage darauf ſteht Wolf von Benen vor 
dem Banquier von Löwenthal in deſſen koſtbar 
ausgeſtattetem Arbeitszimmer. Seine Züge haben 
nichts Jugendliches mehr, feine Stimme iſt ſcharf 
wie geſchliffener Stahl. Er dat alle ehrgeizigen 
Hoffnungen, die er für feine Zukunft gehegt, hin⸗ 
ter ſich geworfen, er will ſelbſt feinen ihm then« 
ren Beruf opfern, um die Schuld ſeines Bruders 


tilgen zu können, denn er muß die Ehre feines. 


Namens, feines Hauſes wahren — um feden 
Preis, 

„Es iſt mir bekannt geworden, daß Sie einen 
Wechſel in der Hand haben, deſſen Unterſchriſt ge⸗ 
fälſcht iſt. Darf ich Sie fragen, was Sie mit 
ihm zu thun beabſichtigen 7“ 

„Ich könnte den Fiälſcher Gericht 
fordern —“ 

„Er hat ſich ſelbſt dem höchſten Richter ge⸗ 
ſtellt — er iſt todt.“ 

„Ah . 

„Ich übernehme ſeine Schuld.“ 

„Die Sie drücken würde. Ich ſchlage Ihnen 
einen Ausweg vor. Meine Tochter Julta hat 
viele Bewerber, von allen Männern, die ſich ihr 
genähert, möchte fie — nur Ihnen angehören. 
Willſgen Sie ein, fo exiſtirt dieſer Wechſel nicht 
mehr!“ 

Kein Muskel zuckt in Wolfs Geſicht, wenn 
er auch aufſchreien möchte in bitterer Qual. Wie 
in einer Bifion flieht er Herthas ſüßes Antlitz, 
ihre liebegebenden, liebeheiſchenden Blicke. Er fol 
ſich ver kaufen! Aber wie kann er ſonſt die große 
Summe tilgen ! Er verneigt fi gemeſſen. „Ich 
danke Ihnen für Ihren Vor ſchlag und ich accep⸗ 
tire ihn !⸗ 

Wenige Wochen danach ſteht Jutta neben 
ihm vor dem Altar. Triumphirende Sieges⸗ 
freude liegt auf ihrem klugen Geſicht, und er 
wird ſie glücklich machen, denn das gebietet 
feine Ehre. 


ee) U 


— Ein amüſanter Auftritt brachte 
vor einiger Zeit in San Franeisco eine Spiriti⸗ 
ſten⸗Verſammlung zu einem unerwarteten Abſchluß. 
Eine ſchlanke, in Trauer gekleidete Dame, die 
der von einem profeſſionellen Medium arrangir⸗ 
ten Verſammlung beiwohnte, wünſchte mit ihrem 
dahingeſchiedenen William in Verbindung gebracht 
zu werden, und das Medium versprach, Wiliam’s 
Geiſt erſcheinen zu laſſen. Wenige Minuten 
ſpäter zeigten ſich die ſchattenhaften Umriſſe 
einer Geſtalt, und bebend vor Freude und Fuel 
fragte die Wittwe: „Biſt Du es, Wil 4“ 
„Jawohl, Geliebte!“ lautete die mit Grabesſtimme 
geſprochene Antwort. — „Das iſt ein Schwindel,“ 
rief nunmehr die Frau in entrüſtelem Tone, 
„Betrug und Humbug if es, denn mein William 
war — taubſtumm!“ 


vor 


Unterſuchungsrichter Du Welz ordneten die Feſt⸗ 
nahme des De Gryſe an, der in Bellem ein 
Fabrik leitete. De Gryſe, ein Mann von 2 
Jahren, beſtreltet die Anſchuldigung. Das G 
richt beſtätigte aber am 19. d. M. die Verha 
tung de Gryfed. Dieſer leugnet noch imm 
ſeine Schuld und behauptete zuerſt, kein Arſen 
gekauft zu haben, gab aber ſpäter zu, daß 
ſolches für die Ratlen in der Fabrik brauchte 
Nach feiner Meinung hat feine Frau Arſenik genonm⸗ 
men, um ihre ewigen Schmerzen zu beſchwichtigen, 


don den 
Der Ulanen⸗Lieutenant von Leuen hal 


ihn ſtumm 


arme 
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Zur ückgekehrt von meiner Elnkaufsreiſe nach Paris und Amſter⸗ * 
dam, empfehle ich dem geehrten Publikum mein mit allen Neuhei⸗ * | 
ten auf das reichte ausgeſtattetes 


Lager uon Pijauterien, 


als Diamanten ⸗ und Perlen⸗Colliers, Armbänder, Ohr⸗ 
gebänge, Ringe ꝛc., mache gleichzeltig auf eine große Auswahl 
der elegauteſten goldenen Herren ⸗ und Damen ⸗Ahren auf ⸗ 
merkſam und ſichere veellſte Bedienung bei möglichſt billigen Preiſen zu. 3 
Hochachtungs voll 
A. 


Kantor, 
Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus Rosen. * 


Juwelier. R 
Veen eee eee 


Petersburger - Galoſchen 


Gummi⸗Mäntel für Damen, Herren u. Kutſcher. 
Gummihalbmäntel (Nakidki) für Droſchkenkut⸗ 
ſcher. Imprägnirte Wagendecken. 
Linoleum in Rollen, Teppichen und Läufern. 
Wachstuch⸗ Teppiche, Läufer, und Tiſchdecken. 
Cocos⸗Lüufer und Matten. 
Wringer⸗ „Empire“, 


empfiehlt 
das Gummiwaaren⸗Geſchäft 


N. B. Mirtenbaum, 


Petrikauer⸗Straße 33. 
9999999999999%9 
Verlangen Sie 


.... FEIEIE SEIEZEZEBEN, 


22 


22 


schwarze u. 
grüne 


violette, blaue, 
rothe, 


Ö 
Dauer-Stempelkissen 


in elegantau, decorirten Blechdosen. - 
— Bitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 
Chemisehe Fabrik für Tinten ete. 


Dr. ©. Zielke, 


Käuflich in allen Sehreibmaterialien-Handlungen. 


Lodz. 
INI W Lad SKEADT FORTEPIANÜM, 


DIDI 


8 


Seer Harıri 


ier-Niederlage 


vi - 


: 
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Benedieten⸗Straße Niro. 78, 
Telephon Niro. 281, 


empfiehlt in- und ausländiſche Biere in Faß und Flaſchen, Oeſterreichiſche, Okoeimer, Pilsner 


Biere, Rigaer Original- „Waldſchlößchen“, Rigaer Imperial⸗Porter, Rigaer Münchner Bier. 
Von hieſigen Brauereien: Pilsner-, Helenenhofer- und Bairiſch-Bier der Dampfbrauerei v. K. 
Angtadt's Erben, auch Märzen-, Pilsner⸗ u. Bairiſch-Bier v. Gebr. Gehlig. 


Gleichzeitig bitte ich auf die Pfropfen mit meiner F irma zu ach ten. 
Hochachtungsvoll 


F. Rosner. 


Zur bevor ſtehenden Winterſaiſon empfiehlt das 


b Hertengarderoben Geſchäft 


Emil Schmechel, 


Przejazdſtr. Nr. 10, vis-a-vis vom Eylliftenplaß, 
in großer Auswahl, in- und ausläsdiſche Stoffe für Herrenanzüge, 
Winterpaletos, Schülerſchinell's etc. etc. g 
Sämmtliche Arbeiten werden in kurzer Zeit ſauber 
und prompt ausgeführt. 
Großes Lager fertiger Kleider. 
Billige Preiſe. 


— [sperrt nt nn nn 


Breslauer Handels-, Gewerbe und Ichreibſchult. 


Keine Curſe, nur durch Einzelunterricht vollfländige Ausbildung in Buchführung. 
kefm. Schnellrechnen, For reſpondenz, Landwirthſchafts⸗Buchführung, Schön⸗, Schnell und Recht⸗ b 
9 s Spracheurſe : franz. - engliiße Cor se 7. ee Hantir en 

i ine, — .—_ m % . Proſpee 8 
ne,, 


1011 Dr. Maybaum 


Weizen⸗Stärke⸗, zum: Ar (Bierleim) u. Dextrin⸗ 
abri 
E. T. NEUMANN, 


Pölnoena⸗Straße Nr. 29, Telephon⸗Verbindung 632. i 
a ae 


RÖMPLERS Sunn 


für Lungenkranke, 5 
Görbersdori in Schlesien. 


Seit 1875 unter der ärstlichen Leitung ihres Besitzers, gewährt diese höchmt- 
gelesene, mit einer grossen Liegehar'e zur Freiloftkur ausgestattete, Gör- 
berräoifer Heitanstalt bei mässigen Preisen die geustigsten Heilungsbedingungen. Pros- 
pecte unentge- lich dureh Dr. Römpler., 


ee — 


12 


5 E. 
Tanz⸗ Unterricht. 


Im Privatkreiſe hat der Tanzunterricht in 
meiner Wohnung bereits begonnen und lade 
ich hier nit die intereſſirten Perfnnen zu der 
am Mop tag, den 25. d. M. um 8½ Uhr 
Abends und nachher am nächſten Donnerſtag 
ſtattfindenden gemeinſchaftlichen Tanzſtunde ein. 

here Auskunft in meiner Wohnung, 
Zawadzka⸗Str. Nr. 14, erſter Stock, Haus 
Baumgarten. en 
J. Jasniewiez. 


Umzüge 
auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
unter perſönlicher Aufficht übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Die Warſchauer 


nynäkulunifhe Aufait 
Marſchakkowska⸗Straße Nr. 45. 


der Dr. Dr. Borysowies, Brühl, Gromadski, 
Jasklowaki, Kuniewiez, Natauson, Thieme, 
Tyrchowski und Wienauer nimmt Perſonen 
auf, die mit Frauenkrankheiten behaftet find 
oder eine Entbindung erwarten, in Station 
ſammt Verpflegung, ärztlicher Hülfe und Arz⸗ 
neien für 
pro Tag. 


Lie Privatheilauſtalt 
Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
— (vorher Ecke Ziegel⸗ u. Wschodniaſtr.) 


9—10 Dr. Brzozowski, Zahntrankh., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne. 


ein Honorar von 1 bis 5 Rubel 


„Magen⸗ und Darm⸗ 


krankheiten. 

10—11 Dr. Gorski, cirurgiſche Krankheit. 
(Sonntag) 

11—12 Dr. Genseh, Ei bei. Magens u. 


Darmkrankhe 
12½1½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
Darnorgankr. (außer Dient. u. Freitag. 
1-2 Dr. Seldsobel, innere, ſpec. Lungen- 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 
1—2 Dr. Kolinski, Augen⸗Krankheiten 
(Sonntag, Dienftag, 5 jr 
1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Rafen-, 
Hals- und Kehlkopfleankheiten (außer 
S Dienſtag und Freitag]. 
2—3 Dr, Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnab d). 
2 — 3 Dr. Pinkus, innere und Kind erkrh. 
2 — 3 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
(Dienſtag u. Freitag) 
4— 5 Dr. Rundo, innere u. Franenkrankh. 
Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 
Penſion für Kranke und Gebärende. 


Dr. Theodosia 
Waller-Poznanska 
Frauenarzt 
empfängt von 11 — 1 und von 
3—5 Uhr Nachmittags und wohnt 
jetzt peteikauer⸗ Straße Nr 76, 
Ecke Meyer's Paſſage. 


In meiner iſraelitiſchen g 


Tüchtige Agenten. 


PIANIN GR eee 
HERMAN i GROSSMAN, 


Warszawa, Mazowiecka Nr 16. 
St.-Petersburg. Moskwa. Lublin. 


WYNAJEM. ag raf. 


poszawszy od 25 rubll. 
Ilustrowane katalogi na Zgdanie gratis i franco 
—— K ˙— 


Das ſeit 20 Jahren beſtehende 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗ Atelier 
SKI & Oo,, 


Werſchan, Marszaikowika 137. 
empfiehlt eine große Außwuhl Möbel neueſter Facons von den eln⸗ 
ſachſten bis zu den feinſten. 
aber feſte Preife, 


II 


6 Special Arzt Orthspädiſt, 

heilt in ſpetiell eingerichteten Rum lichkeiten Rackgratsverkr ümmunge n, Schiefhals, Eikran⸗ 

Uingen des Nervenſyſte ms, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderläbmungen etc, 

Erkkankungen von Gelenken, Mus teln und Knochen, mittelſt Maſſage, Electricität und medico⸗ 

Ache Apparaten von Bro). Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krukenberg etc, Für blutarme Kinder, für 

8 * * 3 er . 1 f ſpecielle Schwebiſche Heil- 
. en zugle 9 che Apparate (Corſets, enen ete.) verfertigt. Em; 

»fangäfunden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2—8 Uhr — > N 


ant de | 
Für Lungenkranke 
Heilanſtalt Bad Laubbach a. Rh. 


Vorzüglicher Winteraufenchalt. Zweigabtheilung für Minderbemittelte bei mäßigen Preiſen. 
Proſpekte gratis durch ben die Arzt und Befiger Dr- med. Wilhelm re 
vorher Didg, Arzt an Dr. Bichmer s Heilankalt für Lungenkranke zu Görbersdorf i. Schleſ. 


HNABEN-SCHULE 
Ziegel-Strage Nr. 59 
wird, außer in den ſpeziell Bebre:ifchen 


Lehrfächern, auch in der ruſſiſchen, pol⸗ 


niſchen und deutſchen Sprache, ſowie in 


der Arithmriik, Geographie und Ge⸗ 


ſchichte von bewährten Lehrern und 
Schulmännern Unterricht ertheilt. 
Auf Wunſch auch ſranzöſiſch und 
lateinſſch. 
Schüleranmeldungen werden täglich 
daſelbſt entgegengenommen. 
J. Goldberg. 


— 


besorgen u. verwerten 

H. & W. PAT ARK V 

Berlin NW., Luisenstrasse 25. | 
Siebern auf Grund ihrer reichen Erfahrung | 
R (25000 Patentangele- 

zenhelten 

eto. bearbeitet) faohr-ännisch, gediegene 
Vertretung zu. Eigene Burcanux: Ham- 


burg, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., 
Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N. 
York. Referenzen grosser Häuser. Gegr. 


1882, ca. 100 Angestellte Verwerthungs- 


verträge en. 
1½ Millionen Mark. 
Auskunft — Prospeste gratis 
Bureau in Warschau: Zurawia 35, 
Quartier 11. 


Eine biünifche Firma ſucht tüchtige Agen- 

ten. Hoher Berbienft, Branch ekenntniß nicht 
erforderlich. Offerten unter B. B. 12881 an 
Ang. J. Wolff & Co, Anr. Bur. Kopenhagen. 


Aten für Inland 
| zeſucht 


von einer ſtrebſa nen, ſoliden Firma in Gothen ⸗ 
burg, die drei Reiſen jährlich macht und die 
feinſten Verbindungen hat. Off. unter T. E. 
849 an Haas enstein & Vogler, Act.-⸗Gei. 


7 
t 


' Hamburg. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zwei Läden 


nebſt anſtoßender Wohnung ſowie 1 
Zimmer und Küche find vom 1. Januar 
zu vermiethen. Przejazd⸗Straße Nr. 10 
vig-d-vis dem Syeliſtenplaßz. 


Zu vermiethen 
vom 1. October l. J. Petrikauer⸗Str. 
Nr. 115, 4 Zimmer und Küche ſowie 
2 Zimmer und Küche. 
| Näheres Petrilauer-Str. Nr. 165, 
| Wohnung Nr. 1. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche 
‚iR ſefort oder ſpäter zu vermiethen. 
Petrikauer⸗Str. Nr. 133 neu. 


Zu vermiethen 
1 oder 2 elegante Zimmer bei elner 
Familie im Frontgebaude Petrikauer⸗ 
| un 114. Zu erfragen bei II. Wek- 
stein. 


| „Eine Wohnung 


von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zim; 
mer abgethellt werden können, iſt prels⸗ 
werth zu vermiethen; ebenſo 2 feparate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große Front⸗Kellerräume. Polu⸗ 
dniowa-Straße 28. 


Dr. A. Poznafiski 


Ohren- Rafen-, Hals. u. Kehl 
kopf - Krankheiten. 
Empfängt wie vorher von 9—10 
Vormittags u. von 5—7 Na mittags, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 76, 
Ecke Meyer's Paſſage. 


7 Nervenarzt 


1 Ad 


Elecirtcität und Maſſage gegen Lüße 

| mung, Krampf. Rheumatismus u. f. w. 

Zegelniana-Stroße 
Telephon tation. 


R. 


| == 


Nr. 40 vor der 


— 


‚CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 


5 | übernimmt vollſtändige Maffage- und 


Bewegusgs-Kuren für Erwachſene und 
Kinder. - 
Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu. 14. 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Haskı, 


N. womiejska-Strasse Nr. 4. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerſtraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-à-vis ſe iner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Maſſeur 


N. J. POPLAUCHIN, 


Nawrot- Straße Nr. 13. 


8, - Leder Tageblatt. 5 Nr. 240 


FFF — | d da ige u Gulli -Gefcäft: 


I. SCHNEIDER 
W. Kossel, 


Peirikauer.Str, Nr. 95, Haus A. Stopeayk, empfiehlt 5 


7 


aus Berlin. Pianoforte - Fabrik aus Berlin. 


Großes Lager IF 


Flügeln, Bianinog, Harmoniuns hiefi⸗ 
ger, deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 

Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. e 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen,, Herren., Damen- u. Kinderwäſche. 
x en = 2 N Auſpolierungen. SN ιNνο§ν. ννε N 
Specialfabrik für Confect und Theekuchen. 


= Ny CONDITOREI € 


N DZ, LE 


0 dd | 


— Ar. W. 


in am 


wur 8 bis 15 Atmosphären Betriebsspannung mit conischen Stufenfeuerrohren, System Paucksch, 
D.R.G.M. 


Deſſert⸗Con fekt täglich friſch zu 50, 60 und 80 Kop. pr. Pfd. 
Jeinſte Chocoladen zu 60, 80 und 1 Rbl. pr. Pfd. 
Theekuchen in großer Auswahl zu 30, 40, 50 und 60 Rop. pr. Pfd. 
Bouches des Dames zu 50 Kop. pr. Pfd. 
Frucht⸗Canſerben zu 60 Kop. pr. Pfr. 

Torten von 1 Rbl. an, Baumkuchen, Striezel, Dampf⸗Napf⸗ 
kuchen, Sand⸗ und Chocoladen⸗Napftuchen, vorzügliche Deſſertkuchen, 
Marzſpans, Pfannkuchen, Faworken ꝛc. ꝛc. 


XXXXXXXX XXXIX CCC 


Bonbonieren und Qtrappen in großer Auswahl. 
* weg: uodrlanygeasßingadmueg ‘NP 'mıd 


ÜXKKKKKHKKKKKKIIKKKIKKKKKIKKKK. 


4 


über 900 Ausführungen. 
Vorzüge: 
grösste Sicherheit der Feuerrohre gegen Eindrücken. 
GERINGE BLECHSTÄRKEN 
(nicht über 20 Milimeter bei 15 Atmosphären). 
GERINGER RAUMBEDARF 


in Folge sehr grosser Leistung. 


| 
ba ction-deseilbehäft 50 e A. W., 


Lager 


NORMALE LEISTUNG: * optiſcher 
25 bis 35 Kilo Dampf pro 1 Quadratmeter Feuerfläche und Stunde bei gleich- 2 und chirurgiſcher 
zeitiger Ausnutzung des Brennmaterials von 70 bis 75 Procent. | Waaren, 


Hydraulische Nieteinrichtung neuesten Systems. 
Dessel in gangbarem Grössen stets am Lager. 


e Galuchſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
Vertreter für Lodz: Herr KARL LASKA, Lodz, 


kendörfers Schreibmaſchinen. 


eee — 8 Pho! 5 0 x En hi 19 e 1 pparate, 
; ; wc * . ne ubehör in großer Auswahl bei 
er 2 XX e A. D 1 er 1 n 
a In unſerem Verlage ſoeben erſchienen: ne Weieil gene Nr. 33, Saul A Bane 
Bel, So 21 
3 - | 4 Die neueröffnete 
1 euer Volks -Kalender x Südrussische Weinstube 
Il 
* Der Kalender enthält einen umfangreichen bellctriſtiſchen Theil, ſowie das Verzeichniß ſämmt⸗ * 
5 licher Jahrmürtte in Königreich Polen und Rußland. 1 e eee . 55 Kop. 
reis ob. 11 * eſſert⸗ pa a 5 ix ein, ge en: 
. 58 P 15 K p x 1 kat Seer, a AR c 85 e. trauben bereitet 
8 u haben in ws ge" 5 5 ir f 5 dlu 0 il 1 15 hie? pe: von der venonmirten Firma Sokolow 
2 Onerr, Buch⸗ un Uſikalien⸗Handlung, 1 von pr Place AUT au 
Petrikauer⸗Straße 90. Odeſſaer Original Fiſchconſerden, Bitſchki, Skumbria, 
1 Engros⸗Verkauf an Colporteure zu den günſtigſten Bedingungen. 1 Lephal, Sterlet, Matelot de Carpe u, |. w. 
3 Südfrüchte aller Art. 
22 —— Aa NM M GN -M- NIN Während der Saiſon wöchentlich dreimal friſcher Transport von aus⸗ 


erleſenen ſüdruſſiſchen Kurweintrauben und Früchten. Wieder⸗ 
verkäufer und Neſtaurateure erhalten angemeſſenen Rabatt. 
Hochachtungsvoll 
Wein: Engros und Detail⸗ Handlung 
Max — — Heymann, _ Odeſſa— Lodz. 
2 — —— — 2 


I. — —˙— . TREE ER % 
Das Grabdenutfmäler: D ! 
ee e men | Eike Sohuung | 


— von — von 2 Zimmern nebſt Küche und Waſ⸗ 
ſerleitung zu vermlethen, Ecke der Prze⸗ 
E d U a r d K un k 6 H jajde und Widzewska⸗Str. Nr. 85, 2 
: Etage. Zu erfrage Zu erfragen Pizrjapb Nr. 1. Pizejazd Nr. 11. 
Kirchhoſſtraße Nr. 14, 


Gtahdenfwälern, renten und Platten, Ein Laden 


5 aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Grä ⸗ 


ahh x 1900 Xx m/m und 2000 X 2500 X 1500 m/m n uglich 
ber, * „ etc. jeder Art, in ſchönſter und ge ſchmackvoll ab zu ver⸗ ganz vorzüg 
Ben zu e e sb ſoltdeſten en ſowie 2 ee We e Sie la, | balten, Fabrikat Fitzner & Gamper, find verkäuflich 


„ eiſerne Orabgitter in grober Auswahl von RE. 3 pr. Elle an. ſewska- Straße Nr. 10, | Wolcanske- Sir, 862]863. 


Petrikaner⸗Straße Nr. SL. 
empfiehlt vorzügliche naturelle Beſſarabiſche, Aankaſiſche Weine (roth undwelß) 
O Ko 


— — 


N. 240 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Sonntag, den 24. October: 
Zum 1. Male: 
Die große Luftfpiel-Novität der Saiſon. 


Der Militärstaat. 


Großes OriginalsLuftfpiel in 4 Akten von Guſtav von Mofer und Thilo 
von Trotha. 


Morgen, Montag, d. 25. October: 


9. populäre Vorſtellung der Saiſon bei populären 
— und halben Preiſen der Platze. 
Zum 6. Male: 


Daus Hotel zum Freihafen. 


Modernſter großer Poſſenſchwank in 3 Akten von Georg Feyden, Überſetzt 
und bearbeitet von Benno Jacobſohn. 


Zwiſchen dem 2. und 3. Alt im Orcheſter : 
eO Kylophon⸗Solo - 


Fantaſie über das Lied „An Alexis ſend' ich Dich“, vorgetragen 
von Herrmann Reinecke. 


Don Cefar, Operette, Waldmeiſter, Novität. 


Die Direction. 
KNKRERKERRRERE HRERRRARTIKERAHRN 


1 


Ooncerthaus. 


Heute, Sonntag, den 24. October 1897: 


S Tanz Vergnügen. 
Entree für Herren 50 ren 50 Rop. und als für 5 5 Entree für Damen 30 a. 
n fang 


In den unteren Räumlichkeiten täglich Concert | 
der Wiener Damen-Gapelle Suhrer. | 


Entree frei 
Sonntags und Donnerſtags von Früh an Flaki. Bennde 4 
Benndor 


— | 


— 


ee 


In. Vorbereitung: 


EE 


———ů—— 


Luna 


| 


i not. 


Sonntag, den 12. (24.) October 1897: 
Großes 


Prämien ⸗Steruſchießen 


Haupt⸗ Brömie (ein junger Damhirſch.) 


Anfang 2 e Mar Nachmittags. 


Im Theaterfanle: 


GCaffe -Goncert. 


Beginn 4 Uhr Nachmittags. 


8 Entree Erwachſene 20 Kop, Kinder 5 Kop. ; 


| 
| 


i 


Eodzer 1 er- - Giſnugn rein 1 


Zu der am 18. (30) (30) d. 
hauſe ſtattfindenden 


Liedertafel 


M. im Concert⸗ 


f 
\ 
\ 
Ni 


werden die Herren Mitglieder mit ihren werthen | 
Familien ergebenſt eingeladen. 
Anfang 9 Uhr. —— 
Beginn der Vorträge Punkt 9˙½% Uhr. 
Der Vorſtand. 


2 


| Grgängungen und Aenderungen der Vereinsſtatuten 
| 


1 von Rs. 45,0 


und Sure Naſielski'ſchen Eheleute, erſte Anleihe in der Summe von Ns. 18,000. 
machung vorlegen. 


Nr. 10277. 


Lr dzet Tageblatt — — 48 
22 KK Beftuneont „Bindengneten * 
Theater „Arkadia,“ | | Pitrikauerſtr. 248. 


Heute und täglich: Jeden Mittwoch und Sountag vor- 
zü 


* Vorſtellung mit wechſelnden Programm. *. | igliche 
Das Perſonal beſteht aus 32 Perſonen. ; Er K 
en Auftreten folgender Aetiften z 3 a 12 
7. Debut des n m vu genannt der Uhlemann, Liebling des Hochachtungsvoll 
8 i 8. 
* Die bekannten Geſchwiſter e N 2 MICHEL. 
Das berühmte ſchwediſche Quartett Giſchw. Nordatein. 
Das jünifche komiſche Quartett unter Leitung L, A. Graz. 1 
1 3 ar 7 . 4 e rn 4. uns 402 Herrn Olginin. Wi 0 . 
a * er deutſchen Soubrettenſängerin e Forester 
> Der engliſchen Shanfonettenlängerin M- lle Wanadis, ir ſuchen einen ge⸗ 
*. Der ruſſiſche Komiker und Coupletiſt Herr Aramburow. übten 
; Der Baritoniſt Serr Germanowski 
Das Orcheſter ſteht unter Leitung des Herrn Kirschfinkel. 
| Anfang 8 ½ Uhr Abends. 1 | Kart teuſchlä üger 
F. IR IRI 2 Leonkardt, Woelker & 
N R al, Girbardt, 
etantan ) 330 30 ee eee 


Ecke Przeſazd⸗ u. . 


Tiglich Ennrert i 


des Warſchauer 1 unter Snake des befinnten ViolinsBirtwofen Hern 
Adamus, 
An Sonn- u. Feiertagen Frühihoppen- Concert. 
Eutree frei. 


— inneren 
Der Verwaltungsrath des Lodzer chriſt⸗ 
lichen Wohlthätigkeits⸗Vereins 


beehrt ſich hierdurch die geehrten Mitglieder des Vereins zu der am 16. (28.) 
Oktober im Armenhauſe um 5 Uhr Nachmittags ſtatifindenden 


General⸗Verſammlung 


ergebenſt einzuladen. 
Die Tagesordnung enthält folgende Punkte: 
1. Durchſicht, Prüfung und Genehmigung des Rechenſchaftsbericht pro 1898. 
2. Prüfung und 5 des Voranſchlages der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben auf das Jahr 1897. 
3. Mittheilung Ad die hohe Ehre, die dem Vereine ſeitens Seiner 
Durchlaucht des Fürſten A. K. Imeretynski durch Annahme der Würde eines 
Ehrenmitgliedes zu theil wurde. 
4. Mittheilung über den Armenhaus⸗ und Irrenaſylbau. 
5. Genehmigung der Schenkung des Herrn Chr. Krauso aus Chofay. 
6. Prüfung und Genezmigung der von dem Verwaltungsrathe projeftirten 


Vor Fälſchungen wird ER 


mb dai nadunphur aa 


ahl des Verwaltungsrathes. 
8. Wahl der Riviſionscommiſſton. 
Die Beſchlüſſe dieſer Verſammlung find rechtsgültig one Rückſicht auf 
die Zahl der an derſelben theilnehmenden Perſonen. 


Der beſte Freund d. Magens. 
Von allen bekannten Weinen iſt dies der 
am meiſten Kräfte ſtärkende, toniſche. Er 
hat einen vorzüglichen Geſchmack. Auf⸗ 
bewahrt wird er rah der Paſteurſchen 
Methode. Jide Flaſche trägt die Fa⸗ 
brikmarke, die Marke der „Unlon des 
fabrlcants pour repression das con- 
| trefacons“ und den Zollſtempel und if 
W mit der Broſchüre von Dr. 
Barre über den St. Rafael⸗Wein als 
Nähe, Stärkungs und Heilmit⸗ 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
| Weins und Droguenhandlungen, 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valence, Drome, France, 


| @@oldene Medaille London 1898 
| EB Bor Nachahmungen wird gewarnt! 


Wegen Vergrößtrung ber Das. lanlage ſiad zwei außer Betrieb 
asfeß’e 


N Dampfkeſſel 


(System Dupuis) zu verkaufen, zu 16 . 20 Pferdekraft. 


_Brauere ei 9 dalle 


Geräte Abonnements » Aufträge auf 5 
ſämmtliche von Neujahr ab zu liefernde ; 


Zeüſchriften, 
Journale, 


f , f ygieniſche 
techniſche Zeitungen W 
und Fachblätter 3 gegen Finnen, 8 gelbe 


= Sleden und übermäßiges . 5 
empfiehlt ſich als wohlriechende To 
llettenſeife höchſter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Npoth⸗ken, Droguen⸗⸗ 
und Parfümeriewaaren⸗ „Handlungen 

5 Rußlands und Po ſens. 5 
. Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
* Daupt⸗Niederlage bei 


erbitten wir der pünktlichen Lieferung wegen = 
ſchon jetzt und ſichern prompte Expedition zu. 
Gewünſchte Probenummern fiellen wir 
ſofort gratis zur Verfügung. es. ger n , 
12 ZIONEer, Buchhandlung, b 5 3 BETT 


enter n. 90. I g 
W . 1 * N ver 


| Louis XVI I ro20co, artystyeznle 
| wykofezons a takze i jadalnie. Stolarz, 

Chlodna Nr, 88 w Warszawie, 
| Adam Felezyäsk!, 


9000000009000 
© Stellung. Existenz. 
© Prospeet und Probebrief 


© gratis und franco. 
58 Brieflisher prämilrter Unterrioht, 


BUCHFÜHRUNS, 2 
o 


Rechnen, Correspondenz, 
I Sehhnell-Scehön-Sehrift. 


nn ten 
Die Direktiun des Credit-Uerrins der Stadt adz 


ringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kennt niß, ‚> 
auf folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 


b 


1. Unter Nr. 1407, an der Cegielnlana⸗Straße gelegen, Eigenthum der 


Wigdor 30 und Tuna Sperling' schen Eheleute, Zuſchlags⸗Anlelhe, in der Summe 


2 Nate 7. 697e, an der Radwanska⸗ Straße gelegen, Eigenthum der Lewe Kontorarbeit, Stenographie, 


2 
8 
2 
2 
© 
2 


Alle Einwendungen gegen Erteilung der verlangten Anleihen wollen die O aun eine Vorherzahlung. 
Vereins mitglieder im Laufe von 14 Tagen vom Tage der gedruckten. Bekannt G ur n Erfolg ga- 


0 Erstes Wan Hay Lebrein- 
O Otto Siede- „Elbiug, Preussen- 


oo OOO οοοο 


Lodz, den 11. (23.) October 1897. 
Für den Präſes: Director J. Kunitzer. 
Bureau⸗Director : A. Noficki. 


Nach Eingang 


- fämmtlicher 


aſſortirtes Lager in folgenden Artikeln: 


Wollene Kleiderſtoffe, in allen Farben und in den neueſten Deſſins. 

Echt engliſche Stoffe, zu ganzen Coſtümes; Stoffe zu Jaquets und Mänteln, 

Seidenſtoffe, das Neueſte der Saiſon. Weiße Seide zu Brautkleidern. 

Glatte und farbige Phantaſie⸗Seide, Gaze, Atlas in ſämmtlichen Farben. 

Mautel⸗Plüſch, Velvets, Sammet ıc. 

Flanell, Flanellet, Barchent, Tücher, Decken, Plaids 
Ferner empfehle ich, ſoeben eingetroffene: 

Teppiche, in⸗ und ausländiſche in großer Auswahl, 

Läufer, Möbelitoffe, Portisren, Gardinen, Stores ꝛc. ıc. 

Billige, aber abſolut feſte Preiſe! 


— . . 0 — namens; cum 2 


— I aa Weine ans Ralifornie alien, gs ee. 
Amerika. 


Um das geehrte Publicum mit den | _ von mir zum erſten 
Male direkt aus kali importirten 


N „kaliforniſchen Weinen“ 
bekannt zu machen, offerire dieſelben uach dem Borbilde des Auslandes, 
in Hiſten von 12 Flaſchen an. Ein Jeder ſollte ſich von der vorzüglichen Ouall⸗ 
tät derſelben überzeugen. 
Engros-Abnehm er in allen Städten des Reſches geſucht. Bel größeren 
Ordres auch an Private bedeutender Rabatt, 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


P. LI. Berg, Nar vs. 


| Orneralvertreter für ganz Rußland. 


| 
Zur bevorſtehenden Winter⸗Saiſon 


empfehle ich mein 


Pelz-Lager 


biſtehend in einer großen Auswahl fertiger 


. 


AMA PONHTE.IEN, | 


Yanreıu loisumekux6 KAS6HHEXE EeRpoldkuxs yum, nog PYHOBoA- 


Orson orapuare yauren N. 5 IUreinrayepa, TOTOBATB Kanu- 
Jaronb-enpeenb BO BHOBL OTKPHBAOMOB kommepzecxkoe 1 B Npouia Meru 
yıoönzıq BaBexenia. 

Ua npenozanania A05IKOBE &pamuysckaro A AAIHHCKArO upurzamens 
OUBITHEIO nezarorn. 


Baumanhmis enbxbnis u uplems kanzuia ron 11 Kaunexapin yanuma, no 
Hoxyanesof yauns, 8 zomb nor M 25, 0» 3 ao 5 4. ne nonyaun, 


eee 


ur: 


Erſte 
Lodzer Eiſeumöbel⸗ 
Kinderwagen: Velocipe⸗ 
des ⸗Fabrik von 
% Josef Weikert 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von elſernen Bettſtellen, Waſchtiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Kindervelocle 
pede, etc. | 
Anfertigung vor ſchmledeelſernen | 

| 

\ 
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Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hofe und /Gartenthüren, 


Repataturen werden prompt 


und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrik, Andrrate | 


S Nro. 26. = 
| Ju Bubrita.Breifen. Ser Beige, 
33 1 Dad 
e EN Damen⸗Garnituren, 


Pelz⸗Pellerinen, Mützen u. |. w. 


meiner geehrten Kuadſchaft bei civilen Preiſen u. reeller Bedienung. 
B ſtellurgen u. Reparaturen werden angenommen und ſauber 
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95 und 1896 prämiirt 


6 5 25, ; K. 2 2 4 He 
7 Mit Medaillen 8 den Ansflelangen im Jahre 1885, 


h ausgeführt. Hchadtungsnol 
} Ludwik Pinkus, 
4 8 1 Pelrikauer⸗Straße Ne. 60, 1 Stage. . 
0 9 — 
\ Fer > in Warſchau, Efeitorafna 17, Eins Das Modemag azin ar 
7 gang von der Bimna-Sfr., empfiehlt 6 


A Bau- ee e ee 2 0 

0 ans Zink, Kupfer und Blei u. b. gl. 1 
Kataloge mit 5000 er werden gegen einen Nach⸗ N 
1 0: 3 Aubell 3 ＋ 


FE 1 ä 


ROBERT KESSLER 


Weingrosshandlung, 


M-me GUSTAVE 


Inhaberin G. von Sypniewska 
| empfiehlt Fir die Winterfaifon: Pariſer Modell-Hüte und fon 
| fiige elegante Damen- und Kinder- Hüte, ferner künſtliche Ball Blumen, 
Handſchuhe, in⸗ und aus ändiſche Parfümerien. 
Mäßige Prelſe. 


— von — 
| 
| 
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Neuheiten 


in- und ausländischer Fabrikate für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon, empfehle ich mein auf das Reichhaltigſte 


Reelle Bedienung! 


JOSEPH HERZ ENBERG, 23. Petrikauerstrasse 23 


F ITIL TA LE: 113, Petrilauer-Strasse 5 


Verkauf. 


Ecke Benedicten- u. Promenaden -Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 


echter Champagner, Original-Cognac's und echte 
Liqueure 


Verkauf nur zu en-greos Preisen, Prompte Bedienung. | 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internalionale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
T elepbon-Anschlnss. 


Penaktopr u Hoxarem; Jeonoasıs Bonepn. 


Kun 


yes \ 
| über Geschäfts- und Credit-Verhält- | 
nisse 
Bezugs-u. Absatz-Adressen 
in allen Brauchen, 


Revision 
sowie Aufstellung von Kundenlisten, 
besorgt prompt die vom Ministerium | 
des Innern consessionirte Handels- 
Auskunftei (deponirte Caution Ru- 
bel 15,000). 


Adolf 8. Rosenthal, 


Dzielnastr. 3. Telephon 374. 


Harzer 
Kanarienvögel 
find neu eingelroffen und ſtehen 
im Diutſchen Hotel Ecke Sred⸗ 
niaſtr. und Neuer Ning nur 

bis Dienſtag den 2. November zum 


Carl Sondermann. 


KE 


Berlorener 


Hund 


Ein Fe „auf den Namen 
Lump“ törcad, if woc abh an · 
en gekommen. 


Gegen Belohnung im Pan- 
opticum, Promenade 7 abzugeben. 


ber Ankauf wird gewarnt. 


Pferde 


aus den Geftüten der ruſſiſchen Cen- 
tral⸗ Gouvernements find bier zugeführt 
worden und werden dieſelben einzeln 
und paarweiſe verkauft. 

Näheres Wschodnſa⸗ Str. Nr. 38, 
Wohneg Nr. 5. 


Eine geprüfte 


Masseurin 


J eintreffen. 


sämmtlichen ausländischen Weinen, | 8 


Aossoseno Ienay pop, r. Jona II- ro Oxraöpa 1897 r. 


N 
wird in Lodz am 1. November 
Näheres im Modemagazin v. 


8 


en EEE FLEETEETTT TFT — 
ES 9 85 * ® 


Die beſte Waſch⸗Seife ng | 


8 ) ohne Sufaf von Harz und anderen Surrogaten. Sie bleicht, dedinfiziei und erthellt 2 
der Wäſche angenehmen Geruch, ohne ſchädlichen Einfluß, ſie iſt in den ausländi⸗ 
® ſchen Spitälern und Wäfcereien erprobt worden und wird erzeugt in der Fabrik von 8 


Stepkowski 4 Szymanski 


N Gustave, Petrikauer 
r 


9 I 
Jan Barszezewsl 1. 


8 in Warſchau, Wolnos6 Nr. 16, Telephon Nr. 1110 2 Warſchan, Zielna⸗Straße . 
8 Bitte überall zu verlangen!! BE far a g n: sa 
Een | mon 


auf ganze Smrißtungen werden a 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Ne 240 


Lodzer 


Sonntag, den 12. (24 October 


alt 


Belletriftiicher Theil. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Môérouvel. 


Lucienne löſchte die Lichter, kehrte auf die Terraſſe zurück, 
von wo aus man eine herrliche Ausſicht auf das Meer 
genoß, beugte ſich über das Geländer und wartete ein paar 
Minuten. 

Aber bei ihm ging der Ruhe ſtets eine Mahlzeit voraus. 
sienne hatte nichts dagegen. 
bier war fie die Wirthin. 


Lu⸗ 
Sie war ſogar darauf vorbereitet, denn 


hängig, fie beſtritt das Haus. Und da ſein Herr 


er verſtand ſogleich, daß ſie ſich als die Geberin, 
Gaſt betrachtete. 

„Ich lade Sie zu Tiſche,“ ſagte fie, indem fie ihre Uhr, ein 
Geſchenk ihres Zukünftigen, zu Rothe zog. 


ihn bloß als den 


Kleine Geſchenke erhalten die Freundſchaft. Jean⸗Marie's Gabe 


mußte übrigens eben ſo koſtbar, wie nützlich fein, denn Lucienne 


führte den Chronometer oft vor Augen und betrachtete ihn bei diefer | 


Gelegenheit ſtets mit Bewunderung. 


ihrem Kameraden zu Tiſche zu begeben. 


Germain und Lucienne wurden von der Haus meiſterin, der 
Für dieſe wohlbeleibte, luſtige 


Frau des einen Gärtners, bedient. 
Bäuerin waren die beiden Diener, welche ſtets um die hohen Herr⸗ 
ſchaften waren, bedeutende Per ſönlichkeiten. 

Das Diner war übrigens ausgezeichnet. Es wurde 


ſtand aus kaltem Braten, feinen Mehlſpeiſen und ausgezeichneten 
Früchten. Der Wein ſtammte aus dem Keller der Villa; 


der Diener des Herzogs that ihm alle Ehre an und ſchlürfte 


ihn in langen Der 
zu, der Diener 
zu nehmen und durfte nah Herzensluſt trinken. Das herzogliche 
Paar hatte bei der Ankunft ſeiner nicht nöthig, der heulige Tag ge⸗ 
börte ihm. g N 

Beim Deſſert verabſchiedete Lucienne die Hausmeiſterin. 

„Julie“, ſagte ſie, „Sie können gehen. Wir werden uns ſchon 
ſelbſt bedienen. Nehmen Sie den Korb mit Wein mit, der in der 
Er: ſteht, und machen Sie es wie wir. Heute iſt Feſttag für 
eden.“ 

Julie that, wie ihr geheißen wurde. Die Speiſen, welche 
aus dem „Hotel de Paris“ in Hülle und Fülle gebracht 
worden waren, reichten auch für die Gärtner aus, die ſich daran 
gütlich thaten. Die Leute laden ſich Gäſte zum Mahle, und um 
acht Uhr herrſchte lauter Jubel von einem Ende des Parkes zum 
andern. 

„Gute Unterhaltung!“ fagte Lucienne. 


Zügen. Tag neigte ſeinem Ende 


ſich 


Der Wein, den ſie an die Die nerſchaft, beſonders an ihren 


Collegen verſchwendete, machte Letzteren nicht nur geſchwätzig, ſondern 
riß ihn auch zu Galanterien hin, die ebenſo feurig wie eyniſch 
waren. 

Lucienne war bei beſter Laune. Sie verfolgte mit fich tlicher 
Genugthuung die fortſchreitende Trunkenheit Ger main's. 

„Trinken Sie!“ rief fie ihm zu, indem fie auf eine 
Flaſchen wies, deren Etiquette die edle Sorte verrieth. 
hier if feiner, alter Tokayer. Koſten Sie davon. Er fi 


wunderbar. Baron Jacques trank ihn mit Vorliebe. Jener 


Worte 
Zufolge dem Checontract war der Herzog von feiner Frau abe | 
ſozuſagen der 
Saft ihrer Herrin war, war auch Germain der Gaſt der Kammer⸗ 

frau. Lucienne kam ihren Pflichten als Hausfrau nicht ohne Ans | 
muih und Liebenswürdigkeit nach. Germain war nicht begriffſtutzig, 
übrigens nicht 
bei den Schultern, 


| Garten. 
Um halb fieben Uhr fand es die Zofe an der Zeit, ſich mit 


Kopf und blickte wiederholt 
b vom 
„Hotel de Paris“ gebracht, wo Lucienne es beſtellt hatte, und bes | 


brauchte nicht mehr Rückſicht auf feinen Dienft | 


I fie hielt ſich hinter einer 


aber im Kampfe 
Reihe 
„Dies 
ſt wohnte 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


126. Fortſetzung. 


ein Geſchenk des Herzogs von 
Noel Breſſon in 


Parma, 
Geſchäftsverbindung 


dort iſt Lacrimae Chriſti, 
der mit dem Baron 


ſteht.“ 


Nach und nach that der Wein feine Schuldigkeit. Germain's 

Kopf, der ſonſt feft und ſicher auf dem Rumpfe ſaß, begann ber 
denklich zu wackeln, ſeine Bewegungen wurden ſchwerfällig, die 
kamen lallend hervor, und endlich ſtelen beide Arme aus⸗ 
geſtreckt auf den Tiſch, während der Kopf ſich dazwiſchen auf einen 
Teller niederließ und lautes Schnarchen den geſunden Schlaf des 
Dieners verrieth. 
„Da liegt der Haſe im Pfeffer“, murmelte Lucienne vor ſich 
Und nun galt es, Germain verſchwinden zu machen, was 
ſchwer zu bewerkſtelligen war. Lucienne faßte ihn 
beugte ihn, nachdem ſie vorſichtig den Tiſch 
wegge ſchoben hatte, zurück und ließ ihn, anſtatt den Körper auf den 
Diwan zu ſtrecken, unter denſelben gleiten, worauf fie ihn an die 
Wand rollte. In einer Anwandlung von Großmuth ſchob ſie ein 
Kiſſen unter ſeinen Kopf. 

Hierauf verſchloß ſie das Zimmer und 
Ihr koſtbarer Chronometer wies auf 
Aber trotz der ſpäten Akendſtunde ging es in der Gärtner⸗ 
wohnung noch lebhaft zu. Lachſalven erklangen und ſchlugen 
dröhnend an Lueiennes Ohr. Es war die Wirkung des von 
ihr geſpendeten Weines; aber dies ſchien ihr dennoch nicht 
recht zu ſein, denn ſie ſchüttelte einige Male verdrießlich den 
nageduldig auf die Uhr. Und je 
weiter der Zeiger vorrückt', deſto größer wurde ihre Aufregung. 
Nach und nach nahm der Lärm und das Geſohle im Gärtner⸗ 
häuschen ab. Man hörte noch vereinzelte Stimmen, ein und das 
andere Mal wurde ein kräftiges Lachen vernommen, dann wurde es 


ſtill. 

Lucienne warf einen Blick in die Runde. Die Sonne war 
längſt untergegangen, ihr purpurner Goldhauch berührte kaum roch 
am Horizont das ſchimmernde Meer und die flockigen, roſig durch⸗ 
zitterten Wölkchen. 

Lucienne ſchlich auf den Fußſpitzen zu dem Pavillon, wo 
die Orgie abgehalten worden war. Niemand konnte fie ſehen, 
Hecke verborgen und beobachtete die 

ſich. m Häuschen rührte ſich 
geſchloſſen. Das Zimmer glich einem 
Schlachtfelde, das die Todten deckten. Die Zecher lagen en 
tiefem Schlafe. Julie ſaß an die Wand gelehnt und ftüßte 
das Haupt auf einen der Gärtnergehilfen. Ihr Mann ſchnarchte 
laut unter dem Tiſch. Auch die Uebrigen lagen betäubt im Schlafe 
umher. 

Lucienne nickte zufrieden. Der Streich war gelungen. Von 
dieſer Seite war nichts zu befürchten. Die Zeugen waren aus dem 


hin. 


ging in den 
halb Neun. 


Zecher. Ihr Geſicht erhellte 
nichts. Aller Augen waren 


[Wege geräumt. 


Die Zofe ſchlüpfte geräuſchlos in den Pavillon, ergriff die 
Weinflaſchen, ſchüttete den Reſt des Inhalts in den Gußſtein, 
Ipülte die Flaſchen tüchtig aus und ſtellte fie auf den Platz 


zurück. 
Julie und die Gärtner waren geſunde Naturen, mußten 
mit ſtärkeren Streitmächten unterliegen. Man 
hatte jedem der Zecher drei Flaſchen zugedacht, und zwar drei 
Slaſchen des ſtärkſten Weines, dem fo mäßige, des Trinkens unge⸗ 
Menſchen, wie es die Gärtner waren, bald unterliegen 
mußten. 


30. 
Der Ueberfa lll. 


9 
7 
2dr 


Noel war ein Mann, der ſeine Obliegenheiten mit 
ſtrengſter Genauigkeit vollführte und daſſelbe auch von Anderen ver⸗ 
langte. In dieſem Punkte verfiand er keinen Spaß. 

Daran dachte Lucienne, während fie überlegte, wie fie als Ueber⸗ 


eine Peitſche knallen und die Räder über den Kiesweg rollen. 


läuferin in's Feindeslager übergegangen war und hier zum Verderben 


ihrer Herrin Wache ſtand. 

Sie beachtete nicht 
ausbreitete, das Steigen des Meeres, das Murmeln 
Brauſen der Wellen und Wogen, aus welchen hier 
das Spiegelbild einer Sterngrupppe aufblitzte. Sie horchte hin⸗ 
aus in das Dunkel und vernahm plötzlich einen Pfiff vom Strande 
herauf. 


das Schauſpiel, welches ſich vor 


ihr 
und 
und dort 
habe,“ ſagte er, ſeine 


Ohne den Signalgeber im Schatten der Nacht wahrnehmen 
neuerdings an ſich gezogen und ſeine Gewiſſensbiſſe zu beruhigen 
gewußt. 


zu können, erwiderte ſie das Zeichen, indem ſie dreimal in die Hände 
klatſchte. Alsbald tauchte der Kopf eines Mannes über der Balu⸗ 
ſtrade empor. 


„Kann man hinein 7“ fragte eine Stimme. — „Ja. — „Wo 


iſt Germain 7“ — „Er ſchläft.“ — „Was iſt's mit den Anderen ““ 


— „Sie find unſchädlich gemacht. 
— „Gut.“ 

Der Mann wandte ſich um und befahl mit halblauter Stimme: 
„Folgt mir ohne Geräuſch!“ 

Es war wie der Einlaß des Feindes 
eine Feſtung. Es waren ihrer fieben Eindringlinge in die 
Villa Breſſon, ſie folgten einander über die Baluſtrade wie 
die Schatten. Jean-Marie war ihr An führer. Nach dieſem 
kam ſein Bruder Corentin und hierauf Joſon Cadion. Die 
anderen Vier waren kräftige junge Leute aus dem Bankhauſe 
Breſſon. 

„Halt!“ commandirte Jean-Marie feinem Trupp 
komm' mit mir!“ wandte er ſich an ſeinen Bruder. 

Die Beiden gingen zu dem Gärtner in den Pavillon und 
trugen die Gehilfen, nachdem ſie ſich von dem tiefen 
Aller überzeugt hatten, in ſein Zimmer, deſſen Thür ſie ab⸗ 
ſperrten. 

„So, die find gut aufgehoben“, ſagte Jean-Marie. 
ſer Seite iſt nichts zu befürchten.“ 

Sodann ſchritt er zur Gartenthür, 
Perſonen ſtanden. Er öffnete, richtete 
bietung auf und ſagte mit gedämpfter 
treten!“ 

Baron Breſſon, denn er war es, mit drei 
was Lucienne ſo oft an jenem Abend gethan, er 
ren Sternenlicht auf die Uhr. 
Neun. 


in 


durch Verrath 


„Du aber 


„Von die⸗ 


welcher vier 
voll Ehrer⸗ 
„Bitte einzu⸗ 


hinter 
ſich 


Stimme: 


Begleitern that, 
ſah beim kla⸗ 


nichts Ueberraſchendes. Noel hatte 
der Baronin den von ihm beſtellten Extrazug beſtiegen 
damit einen Vorſprung vor dem Schnellzug der 
mählten gewonnen, welch' Letzterer um zehn Uhr in Dieppe eintref⸗ 
fen ſollte. 

Die Zeit floß ruhig und ohne Zwiſchenfall dahin. 

Schlag zehn Ahr tönte das Pfeifen und 
der Maſchinen, das Rollen der Waggons klang 
her und deutlicher und verhallte dann nach und 
Ferne. 


Schnauben 
immer nä⸗ 


in der prächtigen Villa zu ſein. 
Sie inſpieirte ihre Gefangenen, Germain ſowie die 


Vor morgen wacht Keiner auf.““ 
umfaſſen, 


ſich vorbeigehen ließ: 


Schlafe 


Sie wies auf zehn Minuten nach 


Die Anweſenheit des Barons in Dieppe um jene Stunde bot 
unmittelbar nach der Trauung 
und 
Neuvers | 


Dlöylic ſtreckte Eucienne den Hals. Von der Seite von Dieppe 
her vernahm fie ein eigenthüm liches Geräuſch; es klang wie 
das Heranrollen einer Equipage. Es kam näher, und man börte 
Kurz 
Lutienne fprang 
Louiſe und der Herpa 
bemerkt? die Abweſen heit de 


darauf hielt ein Landauer vor dem Gitterthor. 
auf. Geräuſchlos öffnete ſich das Thor. 
ſprangen aus dem Wagen. Keines 
Portiers. 

Der Herzog warf dem Kutſcher, der Kehrt machte, zwei Louis 
zu, während die Herzogin dem Veſtibule zuſchritt und Lucienne die 
Gitterthür ſchloß. 

Herr von Vaudrey ließ feinen Kennerblick in die Runde 
ſchweifen. „Die Beſitzung ift großartig, grandioſer als ich gedacht 
Frau einholend. „Ich mache Ihnen mein 
Compliment.“ 

Der Herzog glaubte galant ſein zu müſſen. 


glaub Im Verlaufe 
der Fahrt hatte ſeine Frau durch ihre Schönheit, 


ihre Eleganz ihn 


Er betrachtete ſeine Lage mit wohlgefälligem Blick. Eine An 
wandlung ſeines früheren Leichtſinns, feines jugendlichen Ueber muthes 


kam über ihn. 
ſah ihn die Fuße 


Lucienne am 
zur ückbeugen Worte 


einige 


Herzogin 


und ihr 

flüſtern. 

Die Herzogin machte ſich aus ſeinen Armen los und ſtieg 
bie Treppe hina g. Als Herr von Baudrey das Veſtibule betrat, 
entfuhr ihm unwillkürlich ein Ausruf der Bewunderung. Dieſe Pracht 
übertraf ſeine Erwartung. 

Lucienne ſchlug die Thür zum Wohnzimmer 
ihrem gewöhnlichen Tone, während ſie 


der Stiege 


ſie in's Ohr 


I auf und fapte in 
zurücktretend ihre Herrin an 


„Befehlen Frau Herzogin noch etwas 7 
„Nein. Sie Lönnen ſchlaſen gehen.“ 


Der Herzog folgte ſeiner Gattin und befand ſich hierauf in 
dem Gemache der jun gen Frau. 


31. 


Die Neuvermählten. 


Das Gemach, welches die Neuvermählten aufgenommen 
hatte, war in ſeinem Glanz und Schimmer ſo wohnlich, ſo ein⸗ 
ladend, wie ein warmes Neſtchen. Das Auge ergößte ſich an der 
Pracht der Einrichtungsſtücke, deren Anblick ein wonniges Gefühl 
erweckte. 

Herr von Vaudrey ſtrahlte vor Entzücken. 
raſcht!“ tief er aus. 
Das iſt ein Paradies.“ 

Louiſe ſah ihm gerade in's Geſicht. 
liebe,“ ſagte ſie mit anmuthigem Lächeln. 

Sie legte den Mantel ab und warf ihn auf, einen Seſſel, 
Der Herzog betrachtete ſie mit trunkenen Blicken, ſo vortheilhaft kam 
ihre Schönheit zur Geltung. 

Er rief ſie mit einer 
mit königlicher Hoheit ſeinem 


N „Ich bin über⸗ 
„Sie überbieten ſich, meine ſchöne Herzogin. 
„Sie ſehen, wie 


ich Sie 


Handbewegung zu ſich. Sie 


folgte 
Winke. Er ergriff ihre 


beiden 


Hände. 


nach in der 
In jenem Augenblick ſchien Lucienne das einzige lebende Weſen | 


Gärtner, 


und fand Alles nach Wunſch. Ihre Opfer lagen in tiefem, ruhigem 


Schlaf, zu dem ein Schlaf trunk, der dem Wein beige miſcht 
worden, dieſem jedoch weder Geſchmack noch Klarheit 
raubt hatte, weſentlich beitrug. In dieſem Punkte 


erging ſich Lucienne im Garten, den ſie jeiner 


beruhigt 


ge⸗ 


ganzen Länge 


und Breite nach durchmaß. Sie überließ ſich dabei den Gedanken 


an das kommende Ereigniß, zu dem ſie die Hand geliehen hatte und 
das einen Abgrund für ihre Herrin bedeutete. Eine heimliche Freude 
er füllte ſie. 

Der Herzog mit feinem affectirten Hochmuth gegen Untergebene 
hatte nie ihre Sympalhie beſeſſen. 


Lucienne ſetzte ſich auf eine Bank und wartete. Ringsum 


herrſchte tiefe Stille, wie gewöhnlich in diefer Jahreszeit zu fo ſpä⸗ 


ter Stunde. 

Ein boshaftes Lächeln flog über das Ge ſicht der Zofe, als 
fie ſich die Ueberraſchung vorſtellte, die der 
harrte. 


Ne upermählten oben 


Penakzopr m Haaren Aeon Zonepz. 


Aoanoneno Ilensy pop. 


„Du bift die per ſoniſicitte Vernunft,“ ſagte er mit ſeiner wei⸗ 
chen, einſchmeichelpden Stimme, die nur für Liebesgeflüſter geſchaffen 
ſchien. 

(Eortjegung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


Gut parirt. Wohlbeleibte Frau: „Sieh', 
Heinrich, da finde ich eben einen Brief, in dem Du mir einſt ver⸗ 
ſprachſt, mich je derzeit auf den Händen tragen zu wollen. Du haft 
Dein Verſprechen ſchlecht gehalten.“ 

Mann: „Aber Gretchen, wer hätte auch voraus ſehen können, 
daß Du einſt jo dick werden würdeſt 9 

— Widerlegung. Vorfitzender (des Vereins zur Unter⸗ 
ſtützung verſchämter Armen zu einem Hülfe ſuchenden): „Sie be⸗ 
kommen jetzt von uns Nichts mehr! Ihre Frau iſt hier geweſen 
und hat ſich bitter beklagt, daß fie von Ihnen jo furchtbar roh be⸗ 
handelt wird!“ 

Almoſen empfänger: „Was 71 
behandle ſie roh? Wie kann denn 
behaupten! Die hat wohl wieder 
kriegt!“ 


Meine Frau jagt, ich 
das Weib nur jo Etwas 
lange keine Prügel ge⸗ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


